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D i e L a s e i n U n g a r 
Hungersnot und Krankheit - Kadar traf Nagy 

IIDAPEST. Tmmer noch werden ein-
he Kämpfe aus Ungarn gemeldet, 
(jedoch nicht auf organisierten Wi-
Btand schließen lassen. Einzelne 
nippen von Patrioten haben sich im-

i noch nicht ergehen. Das sowjeti-
> Ultiamtuin, die Waffen niederzu-

JBD, lief am Samstag abend äb.West-
icIonrnaIisten,die amSonnfag abend 
! österreichische Grenze überschrit­

te, berichteten von erneuten Kämp-
, In Dunapentele wiesen die Auf­
tischen, mit Panserunterstützung 

iigetragene Angriffe zurück.Sie droh-
schließlich mit der vollständigen 

[»Rinning des wichtigen Jndustrie-
Lbinats, falls die Russen ihre An-
pffe nicht einstellten. 
Wie ans Wien verlautet, haben die 

libeiter einen Großteil der Uranium-
pgwerke bei Pees an der Jugoslawi­
en Grenze zerstört. Auch dort Spi­
ll die Bergleute das sowjetische U l t i -

Itatum zurückgewiesen haben u. wei -
itkäinplen. In Ujpest (einer Vorstadt 
jen Budapest! kämpfen immer noch 
[tainzelte nationalistischeKampfgrup-
e. trotz massiver sowjetischer Btfm-
idements undAngrif fe . In der Haupt-

M i salbst finden nur noch auf der 
B1 Csepel, auf der sich bedeutende 
nstriewerke befinden, Kämpfe statt. 
Montag mittag wurden auch aus 

Ij'ör wieder h e f t i g Kämpfe gemeldet. 
I Die Lage i n der Hauptstadt wird im-
p verzweifelter. Hunderte von Me­
iern lange Menschenschlangen warfen 

[ den Bäckerläden, i n der Hoffnung, 
»kleines Brot zu erwischen. Auch die 

mderen Lebensmittel sind sehr knapp 
bd die Wohnungsnot macht sich be­
merkbar, da zahlreiche Stadtteile v o l l ­
ständig zerstört sind. Es mangelt an 
ledikamenten. Schwere Operationen 

Rissen ebnen jedeBetäubung durchge-
"ibt werden.Die Zahl der ungarischen 

inges 

Dauerstellung für ni 
hte Hausarbeit gesucr 
ter Lohn. Sich wendei 

Villa ,,Bpilogue", Pf 
druy-Stavelot. - Tel. 

UNO-Polizeitruppe 
für Nahost 

UNO-Vollversammlung beschloß, 
j-'ue internationalePolizeitruppe zu h ü ­
lfen und sie i n Aegypten einzusetzen. 
[Großbritannien, Frankreich und Israel 
l^rden gleichzeitig aufgefordert,sofort 
Ijbte Truppen aus Aegypten abzuzie­

len. ZahlreicheLänder, die einen stän-
IJgen Sitz im Sicherheitsrat haben,sind 
•»ereit, Soldaten für die Polizeitruppe 
IJitVerfügung zu stellen.Kanada, skan­
dinavische und asiatische Staaten ha-

J'n das UNO-Generalsekretariat ihre 
Ifeeitschaft zur M i t w i r k u n g an derBil-

l der voraussichtlich 4000 Mann 
•Marken UNO-Polizeitruppe wissen las-
||en.. Unser Bi ld zeigt den Befehlsha­
ber d e s norwegischen Kontingents 
I Oberstleutnant W i i k (rechts) und sei­
len Stellvertreter,Major Huitfeldt .Nor-

gen w i r d rund 150 Mann für die Po­
lizeitruppe abstellen. 

Toten in der Hauptstadt w i r d auf 16 
bis 20 000 geschätzt. Auch die Sowjets 
sollen mehrere Tausend Mann an To­
ten verloren haben. Der Mangel an Me­
dikamenten und das unvorstellbare 
Chaos haben zu Anfängen von Epide­
mien geführt, denen kein Einhalt ge­
boten werden kann. 

Die Regierung Kadar versucht i n z w i ­
schen krampfhaft, Ordnung zu schaf­
fen. Ihre immer wieder veröffentlich­
ten Aufrufe an die Arbeiter, die Arbeit 
unverzüglich aufzunehmen,werden nur 
wenig befolgt. Kadar versprach sogar 
Betriebsrätewahlen nach westlichem 
System abhalten zu lassen, allerdings 
nur i n denjenigen Betrieben, deren Be­
legschaft die Arbei t aufgenommen hat. 

I n einerRundfunkanspradie versuch-
teKadar, sein Verhalten zu rechtferti­
gen. Der Aufstand der Massen sei ge­
rechtfertigt gewesen, sagte er, jedoch 
hätten sich Gegenrevolutionnäre i n die 
Reihen der Freiheitskämpfer einge­
schlichen. Auch habe Kardinal M i n d -
zenty politische Ambitionen gezeigt. 
Nagy sei entfernt worden, da seine Re­
gierung sich immer mehr nach redits 
geneigt habe. I n Budapest und mehre­
ren Provinzstädten seienMassenmorde 
an Kommunisten begangen worden.Die 
Aufständischen hätten das F i l a m e n t 
mit Art i l ler ie beschossen und Z i v i l i ­
sten entführt und ermordet. Ganze Fa­
milien mit Frauen und Kindern seien 
von den gegenrevolutionärSn Elemen­

ten ausgelöscht worden. Kadar appel­
lierte an das Volk zur Bildung einer 
nationalen Koalitionsregierung. Die 
Fehler der Vergangenheit müßten wie­
der gut gemacht werden, sagte er.' 

I m Laufe des Sonntags hatKadar sich 
mit Imre Nagy unterhalten. Der ehe­
malige Staaisminist.er Geza Losonczy 
nahm an der Besprechung teil . I n dip­
lomatischen Kreisen glaubt man, daß 
Kadar die Initiative zu dieser Begeg­
nung ergriffen hat und einen verzwei­
felten Versuch unternimmt, sich trotz 
allem die Unterstützung des Volkes zu 
sichern. 

Die Regierung befaßt sich mit der 
UNO-Resolution über die Zulassung 
von UNO-Beobachtern in Ungarn.Ham-
marskjöld hatte der ungarischen Regie­
rung den Wunsch der UNO mitgeteilt, 
durch Beobachter die Lage studieren 
zu lassen. Gleichzeitig hatte gebeten, 
ihm eine Liste der dringlichst notwen­
digen Medikamente, Lebensmittel und 
Kleidungsstücke zu übermitteln, damit 
die UNO-Hil fe sofort einsetzen könne. 

Kardinal Mindszenty richtete einen 
dringenden Appel l an Hammarskiöld, 
mit der Bitte, sich sofort nach Ungarn 
zu begeben. 

Moskau erklärte, es werde erst seine 
Truppen zurückziehen, wenn völlige 
Ruhe und Ordnung i m Lande herrsch­
ten. Es käme gar nicht i n Frage, den 
Warschauer Militärpakt außer Kraft zu 
setzen ;solange dieNATO noch bestehe. 

Die Lage in Aegypten 
Polizeistreitmacht steht bereit 

K A I R O . Nach der Annahme dw Feuer­
einstellung durch, alle Beteiligten, 
herrscht fast vollkommene Waffenru­
he. Nur vereinzelt kommt es noch zu 
Schießereien, wie in der Nacht zum 
Montag, als die Aegypter mehrere 
Stunden lang die englisch-französi­
schen Stellungen unter Feupr nahmen. 
Die alliierten Soldaten erhielten Er­
laubnis, das Feuer zu erwidern. Mon­
tag früh war alles wieder ruhig. 

Das Schwergewicht liegt nunmehr an 
der Verhandlungsfront bei den Verein­
ten Nationen. General Burns, Chef der 
UNO-Waffenstillstandskommission i m 
Mitt leren Ostenwurde zum Oberkom­
mandierenden der von der UNO aufge­
stellten Polizeistreitkräfte ernannt. 
Während desWochenendes flog er nach 
Kairo, wo er mehrere Unterredungen 
mit Präsident Nasser hatte. Es geht da­
rum, die ägyptische Zustimmung zum 
Aufenthalt der Polizeistreitmacht auf 
ägyptischem Boden zu erwirken. Wie 
am Montag morgen bekannt gegeben 
wurde, istNasser nunmehr hiermit ein­
verstanden, jedoch stellte er einige Be­
dingungen, die ihm von General Burns 
zugestanden wurden. Nasser verlangt, 
daß die Polizeitruppe nur das Gebiet 
besetzt, welches die Franzosen u. Eng­
länder erobert haben d. h.der Brücken­
kopf zwischen Port Said und El Kanta-
ra. Eine weitere Bedingung Nassers ist, 
daß die Polizeimacht ebenfalls die ehe­
malige Demarkationslinie an der israe­
lisch-ägyptischen Grenze besetzt, wo­
durch die Israelis gezwungen würden, 
den Gebietsstreifen um Gaza zu eva­
kuieren. Außerdem verlangt er den so­
fortigen Abzug der Polizeitruppe nach 
Belebung des Konfliktes. A m Montag 
flog General Burns erneut nach Kairo, 
um weitere Einzelheiten im Einverneh­
men mit Nasser festzulegen. 

Währenddessen sammeln sich i n 
Neapel die Kontingente der verschie­
denen Länder, die sich bereit erklärt 
haben, an der Aufstellung der Polizei­
streitmacht mitzuwirken.Dänische, nor­
wegische und kdlumbische Truppen 
sind eingetroffen. Die UNO hat mit der 
schweizer Fluggesellschaft Swiss-Air 
ein Abkommen getroffen. Die Gesell­
schaft hat den Transport der UNO-

Truppen übernommen, sie soll täglich 
80 Mann nach Aegypten bringen. Die 
Polizeüruppe w i r d mindestens 3 Ba­
taillone umfassen (400Q Mann). Be­
kanntlich soll keines der im Sicberheits 
rat vertretener) Länder an ihrer Auf ­
stellung beteiligt sein. 

Adenauer: Niemals Gewalt 
anwenden 

In dem dringenden Appell an alle Völ­
ker der Welt, ihre Ziele niemals mit 
Gewalt zu verfolgen, gipfelte die Re­
gierungserklärung, die Bundeskanzler 
Dr. Adenauer zur internationalen Lage 
vor dem Bundestag at'^'ab. Adenauer 
verurteilte die Unterdrückung des un­
garischen Freiheitskampfes durch die 
Sowjetunion und die „kriegerischen 
Handlungen" inAegypten. - Unser Bild 
zeigt Bundeskanzler Dr.Adenauer beim 
Verlesen seiner Regierungserklärung -

im Hintergrund die vollbesetzte Regi^ 
ru7igsbaT»J'. mitVizeVa^-'^r Blücher un 

Staatssekretär Giobke (dahinter). 

Moskauer Militärparade — Westdiplomaten fehlten 
auf den Tribünen 

Die Fesern zum 39. Jahrestag der bol­
schewistischen Oktoberrevolution fan­
den am vergangenen Mittwoch mit der 
traditionellen Parade vonEinheiten der 
sowjetischen Streitkräfte,Brigaden von 
Werktätigen und Jugendverbänden auf 
dem Roten Platz in Moskau ihren Hö­
hepunkt. Auf den Tribünen vor dem 
Mausoleum Lenins und Stalins hatte 
die gesamte Sowjetprominenz Platz 
genommen. Auf der Diplomatentribüne 
fehlten jedoch angesichts der Vorgän­
ge in Ungarn die Botschafter der USA, 
Großbritanniens, Frankreichs, Italiens, 
Belgiens, Hollands und der Deutschen 

Bundesrepublik. Die Vorderfront des 
Kaufhauses Gum war mit einem riesi­
gen Leninbild bedeckt, das die Unter­
schrift trug „Vorwärts zum Siege des 
Kommunismus". Die Parade der L u f t ­
streitkräfte fiel wegen der niedrigen 
Wolkendecke aus. - Unser Telebild 
zeigt bei der Abnahme der Truppenpa­
rade von links Staatspräsident Woro-
schilow, Marschall Schukow, Parteise« 
kretär Chruschtschow, Ministeruprwsi? 
dent Bulganin, Minister Malenkow u n d 
den stellvertretenden Ministerpräsi­
denten Mikojan. 

General Burns w i r d erst, wie er er­
klärte, mit den israelischen Stellen 
Fühlung nehmen, wenn er mit Nasser 
zu einer Einigung gekommen ist. I n 
Israel einen Verteidigungspakt zu 
Washington kursierten Meldungen, de­
nen zufolge die USA beabsichtigen.mit 
schließen. Amerikanische offizielle 
Sprecher erklärten hierzu,daß die Ver­
einigten Staaten augenblicklich nicht 
vorhaben, mi t irgendeinem Staat des 
Mitt leren Ostens einen Verteidigungs­
pakt abzuschließen. Die augenblickli­
chen Ziele der amerikanischen Außen­
pol i t ik sind, wie aus derselben Quelle 
verlautet: 1 . Aufstellung einer Polizei-
streitmacht und 2. Versuch im Rahmen 
der UNO eine endgültige Lösung der 
Probleme desMittleren Orient und ins­
besondere der Beziehungen zwischen 
Israel undden arabischen Staaten her­
beizuführen. 

Einige Schwierigkeiten w i r d die Fra­
ge des Gazn-treiiens mi t sich bringen. 
Aegypten w i l l nicht auf dieses Gebiet, 
das ihm zugebilligt wurde, verzichten. 
Israel macht geltend, daß aus diesem 

Gebiet die ägyptischen Todesfreiwiffi-
gen angesetzt werden, die auf israeli­
schem Gebiet operieren.Noch am Sams­
tag äußerte sich der Präsident der israe­
lischen Kommission für auswärtige 
Angelegenheiten Meir Kargov vor ei-
nerVersammlung der Mapei-Partei.Ga-
za werde Israel einverleibt. 

Fieberhaft sind dielsraelis während-
Feldzuges erbeutete ägyptische Kriegs-
dessen dabei, das während des Sinai­
material über die israelische Grenze i n 
Sicherheit zu bringen. Wie aus T e l A v i v 
verlautet, hat die Kriegsbeute einen 
Wert von 50 Mil l ionen Dollar (2,5 M i l ­
liarden bFr.). Ueber 7000 Tonnen M u ­
nit ion, 100 fahrbereite oder leicht zu 
reparierende Panzer, über 1000 Fahr­
zeuge, nahezu 200 Geschütse und eine 
ultramoderne fahrbare Radaranlage 
wurden erbeutet. 

Die Israelis geben die Verluste der 
Aegypter wie feig* an: 3000 Tote u n d 
7000 Gefangene, während sidi die is­
raelischen Verluste auf 150 Tote, 600 
Verluste und 20 Vermißte beschränken 
sollen. 

11. ONO-Generalversammlung 
Priorität für Aegypten und Ungarn 

Erneute Verurteilung der UdSSR 

NEW YORK Die 11. ordentliche Ver­
sammlung der UNO '>! am Montag 
in New York zusammengetreten. Der 
belgische Außenminister Spaak reiste 
am Sonntag abend nach New York ab. 
Die Tagesordnung ''er Vollversamm­
lung ist mit 71 Punkten stark überla­
stet.-Hierunter befinden sich wichtige 
Fragen, den Geschehnissen i m Mit t le ­
ren Orient und i n Ungarn eine Priori­

tät zu sidiern, sodaß diese beiden Fra­
gen bei Bedarf jederzeit zur Tagesord­
nung genommen werden können. 

Im Verlauf ihr^r letzten außerge­
wöhnlichen Sitzung befaßte sich die 
Vollversammlung mit 3, von Italien, 
den USA und Osterreich eingebrachten 
Anträgen. 

1. Der italienische Antrag verlangte 

Tagung der UNESCO eröffnet 
' Ti Montag wurde durch den indischen 
' Inisterpräsidenten Pandit Nehru :n 
"gierlicher Form in Neu Delhi die XI . 
Tagung der U N E S C U eröffnet, an der 

rund 1000 Delegierte aus 7» ! 
Staaten teilnehmen (unser Bild) . 
Tagung dauert bis zum 5. Dezember. 
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den Ab?;;,3 der sowjetischen Truppen 
aus Un?arn und die Veranstaltung frei­
er Wahien. Er wu;:r!e mit 48 gegen 11 
St immt. ! v\ d 11 Enthaltungen ange-
nomen. Wählten dagegen, Balgarien, 
Weißrußland, Tschechoslowakei, Un­
garn, Polen, Rumänien, Ukraine, Sow­
jetrußland und Jugoslawien. Afghani­
stan, Oesterreich, Birmanien, Kambod­
scha, Zeylon, Aegypten, Finnland,Hai­
t i , Indonesien, Jordanien, Libanon, L i ­
byen, Neapel, Saudi-Arabien, Sirien 
und Yemen enthielten sich der Stimme. 

2. Ein Antrag der USA verlangt, daß 
die Sowjetunion aufhören soll, dieVer-
teilung von Medikamenten undLebens-
mitte ln an die ungarische Bevölkerung 
zu verhindern. Zu dieser Resolution 
macht Indien einen Abänderungsvor­
schlag, der jeglichen Hinweis auf die 
Verantwortung der UdSSR i n dieser 

Fol~e vermeiden woll te . Der indische 
Vorschlag w i r d verworfen und der 
amerikanische mit 59 Stimmen gegen 
9 (Albanien, Bulgarien, Weißrußland, 
rußland, Tschechoslowakei, Ungarn 
Polen, Ukraine, UdSSR) und 13 Stim-
menthaltungenfAfghanisten, Birma­
nien, Kambodscha, Zeylon, Aegyten, 
Indien, Indonesien, Jordanien. Libanon 
Saudi-Arabien, Syrien, Yemen und Ju­
goslawien) angenommen. 

3. Seitens Oesterreichs w i r d eim Re-
sohlution eingebracht, die ein soforti­
ges größtes Hilfeprogramm für Ungarn 
vorsieht (Medikamente, Lebensmittel 
und Kleidungsstücke). 67 Delegierte 
sprechen sich dafür aus, während 8 
Länder (Albanien, Bulgarien, Weißruß­
land, Tschechoslowakei, Liberia, Ru-
mänien.Ukraine, UdSSR) sich derStim-
me enthalten. 

Gemeindewahlen in Deutschland 
BONN. A m Sonntag fanden Kommu­
nalwahlen i n der Bundesrepublik statt, 
die sich auf Rheinland-Pfalz und Wür-
tenberg-Baden erstreckten. Die bisher 
bekannt gewordenen Ergebnisse las­
sen, darauf schließen, daß sich die bei 
den vor vierzehn Tagen i m Norden des 
Landes stattgehabten Wahlen gezeigte 
Entwickehmg bestätigt hat. Die Sozia­
listen haben überall Stimmenzuwachs 
au verzeichnen, während die CDU am 
vergangenen Sonntag ebenfalls leichte 
stark zurück.In Rheinland-Pfalz erhielt 

Gewinne buchen konng». Die FDP ging 
die CDU 41,1 Prozent der Stimmen, ge­
genüber 38,9 Prozent bei den letzten 
Wählen, während die S<PD mi t 39,5 
Prozent fast aufschließt. Die hatte bei 
den letztenWahlen 33,4Prozent zu ver­
zeichnen. Die FDP ging von 16,1 auf 
12,3 Prozent zurück. 

DieErgebnisse inWürttemberg-Baden 
werden wegen des sehr komplizierten 
Wahlsystems erst i n einigen Tagen be­
kanntgegeben. 

Kinderfürsorge St. Vith 
ST.VITH. A m nächstenDonnerstag.den 
15. November fällt die Kinderfürsorge 
aus Anlaß des Festes der Dynastie aus. 
Die nächste Beratung findet statt am 
22. November 1956. 

Nikolausfest 
der Blindenf amilie 

ST.VITH. I n unserem, i n der letzten 
Ausgabe veröffentlichten Bericht über 
die Nikolausfeier der Blinden der Sek­
t ion St.Vith-Malmedy ist bedauerli­
cherweise ein Name ausgelassen wor­
den. Unter den Damen, denen Frau 
Grotenrath dankte, befindet sich auch 
Fr l . Gerda Greimes aus St .Vith, die 
sich ebenso wie die anderen Helferin­
nen durch Einsammeln von Spenden 
und tatkräftige Mitarbeit um dasBlin-
denb.ilfswerk verdient gemacht hat. 

Wiederherstellung 
der Standesregister 

ST.VITH. Die Wiederherstelluag ge­
wisser Standesamtsurkunden ist eine 
schwierige Angelegenheit. 

Ein Vorhang ging in 
Melbourne hochein anderer 

senkte sich herab 
A m gleichen Tage, an d"" - kürzlich in 
feierikdier Form durch den Präsidenten 
des OrganisatzonskomitcOT, Kena Hu­
ghes, eröffnet wurde und sich damit ei­
ner derVo»hänge sumBejiinn derOlym-
piechen Spiele hob, wurde auch der 
Drahtverhau rund um das Lager der 
weiblichen Teilnehmerinnen fertigge­
stellt. Er soll die weiblichen Athletin­
nen vor dem Ansturm der Autogramm­
jäger und Neugierigen schützen und 
ihnen die für die Spiele nötege Ruhe 
garantieren. Darüber hinaus wurden 
Krauen engsgiert, deren Aufgabe es 
Ist, alIz>jNcug??*rige vom Lager and sei-
nnM^eter bdhen Zaun ms Masdieia-

Die Stadtverwaltung St .Vith bittet 
die Bevölkerung mitzuhelfen. 

Wer kann Auskünfte geben über: 
Franz SEEFELDT, A d o l f SCHMIDT­
TACKE, PLAAR.WEINERT. WECKER, 
POSTULART und BAETEN? 

Angaben aller A r t nimmt die Stadt­
verwaltung St .Vith gerne entgegen. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
ST.VITH. Bei der 466. Ziehung der Wie­
deraufbau-Anleihe (1. Abschnitt) k a m 
folgender Gewinn heraus: • 

Serie 2.612 N r . 8631 M i l l i o n Fr. 
Die anderem Obligationen dieser^erje, 
s ind m i t l.Cü'O Fr. rückzahlbar. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. A m kommenden Mit twoch 
denl4.No"®£E'ber 1956 f inden kostenlos 
Beratungen durch den Spezialisten Dr. 
Grand i n St. Vi th , Neustadt, Talstr. statt. 

Ziehung 
der Losanleihe 1 9 5 3 

e?p " I T H . Bei der 188. Ziehung der Los­
anleihe 1953 kamen folgende Gewinne 
heraus ; 

Se<ne 28*0 Nr . 374 1 M i l l i o n Fr. 
Serie 474 Nr . 826 500.000 Fr. 
Die anderen Lose sind m i t 1000 Fr. 

rückzahlbar. 

UNO=Beobachter 
und -Truppen nach Nahost 
Ein amtlicher Sprecher gab am Sonn­
abend bekannt, es sei eine „vorläufi­
ge" Uebereinkunft bezüglich der Sta­
tionierung einer internationalen Poli­
zeitruppe der UNO in Aegypten erzielt 
worden. Man erwarte in Kairo gewisse 
Mitteilungen des UNO - Generalsekre­
tär Hammarskjöld, ehe eine endgül-
tigeAntwort auf den von der Uno-Voll­
versammlung gefaßten Beschluß über 
Stationierung dieser Polizeitruppe in 
Aegypten gegeben werden könne. Un­
ser Telebild zeigt das erste Fahrzeug 
mit Beobachtern der UNO, die bereits 
während der Kampfhandlungen in den 
ersten Tagen' des Konflikts im Gaza­

gebiet eintrafen. 

S P 

BelgienB - Frankreichs 3 - 0 
VERVIERS. Die zweite Garnitur der D i -
ables Rouges hat die Enttäuschungüber 
die hohe Niederlage der A- Mannschaft 
i n Paris etwas gemildert. 

Die Franzosen legten sofort los u n d 
es sah schlecht für die belgische M a n n ­
schaft aus. Glücklicherweise w a r die 
Verteidigung diesem ungestüm Drän­
gen der Blau-Wei&en gewachsen Nie­
m a n d hätte, als die Belgier hi&n lang­
sam das Heft i n die H a n d nahmen, ge­
dacht, daß das Spiel sich innerhalb v o n 
10 M i n u t e n entscheiden würde. Z w i ­
schen der 22. u n d der 33. Minuten fielen 
die 3 Tore des Tages. Dies schien riesn 
Tatendrang der Belgier z u genügen, 
denn i n der zweiten Halbzeit gestatte­
ten sie den Franzosen, das Spiel auszu­
gleichen u n d sogar sehr gefährlich z u 
werden. Die belgische Verteidigung 
besonders Torsteher Vanderstappen 
(Olympic Charleroi] waren aber auf der 
H u t u n d so reichte es für den Gegner 
nicht mehr z u m reichlich verdienten 
Ehrentor. Die Tore fielen durch Van 
Dormael, Moyson u n d wieder Van Dor-
mael. Ein schönes Spiel der belgische 

Rote Teufel 3 - 6 besiegt 
PARIS. I n belgischen Fußballkreisen 
hatte m a n sich keine großen H o f f n u n -
gen auf einen Sieg i m Colombes-Stadi-
on gemacht. Die französische M a n n ­
schaf t h a t i n den letzten Monaten einen 
solchen Formaufschwung erlebt, daß 

&sie w o h l mi t z u den besten des Kont i ­
nents gezählt werden k a n n . Stütze der 
Mannschaft w a r auch diesmal wieder 
der Haibl inke Piantoni, der ein unge­
heures Pensum absolvierte., den Angr i f f 
immer wieder ankurbelte u n d auch 
noch, w e n n es brenzlich w u r d e , i n der 
Verteidigung auftauchte. Es w u r d e tat­
sächlich des öfteren brenzliger i m f ran-
zöaisöhan Strafraum, als das komforta­
bel Ergebnis v o n 6 - 3 für die Franzosen 

Südkorea befiehlt 
Alarmbereitschaft 

In Südkorea wwrde jeder militari 
Urlaub gesperrt, und die Streitkr. 
wurden in Alarmbereitschaft yersei 
Vertetdfgungsn/flnist&r Khn Yang Yo 
begründete am Donnerstag die Maß 
nähme damit, daß diß fcegiemng SfSig-
msn P-he-s den möglichen Ausbrssdi 
einer „Aggression" der ko<nmuassii-
schen Streitkraft« in Asnen in Zusam­
menhang mit den KScw-fen imNahen 
Ö:2en befürchtet.Die Ufl-subs- und Rei-
sesperre für alle Angehörigen der süd­
koreanischen Armee, Flotte und Luft­
streitkräfte soll für „unbegrenzte Zei i" 
gelten. Kim Yong Yoo fügte hinzu, d«fi 
alle Streitkräfte der Südkoreanischen 
Republik „in Bereitschaft gehalten 
werden". Die südkoreanische Armee 
ist eine der größten der Weh. Sie be­
steht aus 20 Divisionen mit rd . 600 880 
Soldaten. - Unser Bi ld 7c'gt den Präsi­
denten der Si'dkoreani'iihoa'RepwbHk, 

Syagmau B&ee. 

fiiUL %mmkcm%cmi\ 
- BRÜSSEL. Tm ganzen Lande wurden 
am Sonntag und teilweise schon am 
Samstag Gedenkfeiern aus Anlaß des 
Waffenstillstandstages durchgeführt. 
KönigBaudouin legte nachdem traditio­
nellen Vorbeimarsch einen Kranz am 
Grab des Unbekannten Soldaten nie­
der. 

- BRÜSSEL. Im Palais des Beaux Arts 
fand eine Ehrung der gelegentlich der 
Katastrophe von Marcinelle eingesetz­
ten Rettungsmannschaften statt. Nach 
einer Ansprache von Erstminister Van 
Acker überreichte KönigBaudoin selbst 
die verliehenen Orden. Die Leiter der 
Rettungszentralen von Essen und Do-
nai, Von Hoff und Bertiaux erhielten, 
ebenso, wie viele andere Angehörige 
der Rettungsmannschaften hohe Aus­
zeichnungen. 

- BRÜSSEL. Der belgische Rat für die 
Europäische Bewegung hielt in Brüs­
sel eine Protestkundgebung gegen die 
sowjetische Intervention in Ungarn ab. 
In mehreren Städten fanden Straßen­
kundgebungen statt, so -n Brügge, Ver­
Tiers und Charleroi. 

- A L G I E R . Aus Algerien kommt die 
wichtige Meldung, die, wenn sie sich 
bestätigt, Frankreich all seiner Sorgen 
um die Oerversorgung entheben wird. 
Es so' "n Oelquellen gefunden worden 
sein, deren Reichhaltigkeit Frankreich 
vollkommen unabhängig von anderen 
Lieferanten machen w'jrde. 

- LONDON. Eden erklärte sich mit 
dem schweizer Vorschlag über die Ein­
berufung eisser Konferenz der 4 Gro­
ßen und Indiens einverstanden. Bei der 
selben Gelegenheit erklärte er, durch 
ihr Eingreifen in Aegypten hätten 
Frankreich undEn^Iand einen allgemei­
nen Krieg im MittlerenOrient verhütet. 
DemgC5« >iübei ist Eisenhower der An­
sicht, daß es besser ist, eine solche 
Konferenz zur Zeit nicht einzuberufen, 

„sonderncier UNOxIie Regelung dieser 
Probleme zu überlassen. 

^* - -^^y^ „ „ , 

- M O S K A U Die Taß-Agentur verbrei­
tet die mit Regierungsgenehmigung 
erfolgte Meldung, dieSowjetunion ver­
lange den sofortigen Abzug aller Fran­
zosen, Engländer und Israelis vom Ae-
gyptischen Hoheitsgebiet. Andernfalls 
werde dh Regierung die sowjetischen 
Freiwilligen nicht hindern, sich nach 
Aegypten zu melden. 

- N E W Y O R K . Dar amerikenisdie 
UNO-Deleyierte Cabot Lodge wutde 
befragt, warum er nicht dieEntsendung 
einer internationalenPolizeistreitmacht 
nach Unparn befürwortet habe. E r ant­

wortete, dies hätte die Lage nur vi 
schummert und zu einem neuen Wt 
krieg führen können. 

VHS 

— K A I R O Mehrere Staaten haben 
gvpten finanzielle Hilfe zum Wiedi 
aufbau angeboten, u. a. auch Rotdii: 
die DDR und andere Staaten des 0> 
blocks. 

- H A M B U R G . Vierzig deutsche S) 
zialisten, die modernes Material, so»j 
Bergungsschiffe mit sich führen, hv-
sich in Hamburg nach Aegypten ein 
schifft. Sie sollen bei der Wiede: 
Standsetzung des Suezkanals Vera 
dung finden. Schweden und Norwe; 
sind ebenfalls nach Aegypten uni 
wegs. 

- B O Z E N . Am vergangenen Sonni 
fanden in Südtirol Wahlen statt. 
Wahlbeteiligung war mit 92 Prozi 
überaus groß.Bisherige Meldungen I 
sen auf eine Mehrheit der Südtirol 
Volkspartei schließen.Diese Partei 
für die Belange der deutschsprachig 
BevölkerungSüdtirols ein und Verla 
die Durchführung der vertraglich fi 
gelegten Autonomie. 

- R E Y K J A V I K . 19 Abgeordnete i 
unabhängigen Partei verlangten dieüj 
vision des amerikanisch-isländisd 
Vertrages über die amcrikanisdi 
Stützpunkte auf Island. 

- N I K O S I A . Terroristen erschon 
einen zypriotischen Professor, gried 
scher Herkunf'• auf dem Wege zumi 
zeum in Famagusta. Während der lt 
ten 8 Tage wurden 14 britische Sold 
ten von den Aufständischen getötet, | 

- W A S H I N G T O N . Ein Kommuniq 
des Staatsdepartements gab beka 
daß die amerikanische Regierung 
mit allen Mitteln gegen die Anwerbt 
amerikanischer Freiwilliger für 
Nahen Osten wehren werde. Diesi 
als Antwort auf in denletzten Ta 
verbreiteten Meldungen, denen auto! 
sich zahlreiche Amerikaner als Frei« 
lige für die Israelische Armee meli) 
wollen. 

Feier des V 
IT.VITH. In Anbetracht der 
malen Ereignisse fand die 
faffenstillst^ndes am vej 

lamstag i n kleinerem Rahr 
ludi konnten dadurch, daß 

in einem Samstag stattfand, 
dlgemein als Feiertag ansta 
lovembers galt.dieMusikvei 

in der Feier teilnehmen. 
Die Stadtobrigkeit, die Kri 

ie, die Gendarmerie, die Ve 
inderen Vereine und die Sc 
sammelten sich um 8.45 auf 
larkt und b»gaben sich gi 
iit den Fahnenabordnungi 
Spitze zur Katbarinenkirch 
feierliches Hochamt für die ' 
ler beiden Weltkriege gesu 
le. Nach dem „Libera me de 
rierte sich der Zug und beg£ 
ihrenmal i n der Malmedyer 
iürgermeister Backes einen 
Jamen der Stadt St .Vith r 
)ie Anwesenden verharrti 

[gend eine Minute zum Gec 
ITo'en. Dasselbe Zeremonii 
polte sich vor dem Masseng: 
[Vertreter der Kriegsbeschäd 

Tai 

- V A T I K A N S T A D T . In einer Ku 
funkansprache am vergangenen Si 
tag erhob ?*.?st Pius X I I . einen Apfl 
für den Frieden und die Freiheit l 
Völker. 

- NTFU r<FLHI. PräsidentNehru ve 
teilte in einer langen Rede, die als, 
wert tuf eine Botschaft Bulganiml 
halten wird, die sowjetische Eir 
schung In Ungarn. 

ahnen läßt. Als die Belgier i n der zwei­
ten Halbzeit plötzlich die richtige Ein­
stellung gefunden hatten u . durch z w e i 
erfolgreich abgeschlossenen Kombina­
tionen, während derer k e i n einziger 
Franzose den Ball oerührt^, den A n ­
schluß erreichte, [4-3] schien die bla-j-
weiße Mannschaft auseinander z u fal-
en. Einmal aisHouf plötzlich cito über­
spielt hatte u n d vor dem leeren Tor 
stand, w u r d e er v o n rückwärts gelegt. 
Jedoch der auch sonst sehr schlecht 
eitende englische Schiedsrichter ließ 
w e i t e r s p ' f ^ n . Dies war i n der ersten 
Halbzeit geschehen, als es 3-1 für die 
Franzosen stand. 

W e n n ein Spieles' besonders heraus­
zuheben ist, so iete* Denis Houf . Nicht 
•-,ur schoß er das erstebelgischeT^ «us 

i Metern Ent fernung u n d f ü h m das 
itte herbei, sondern er w a r i n f^ss«" 
"hen Spiellaune, daß jedesmal, v~«iz> 
n Ballbeeftz w a r , vier oderfünf Fran-

I sich auf i h n stüRHan. Er w a r ein-
nicht z u halten. Dte Schwächen 

de i ' t ischen MannsflbafUagen i n der 
Verdigung. Dreesen i m Tor w a r an den 
6 französichen Tref fern unschuldig. 
Er zeichnete sioh verschiedentlich 
durch sehr schöne Paraden aus. Das 
Verteidigerpaar hatte einen schwarzen 
Tag. Van Brandt w a r langsam u n d u m . 
»ländlich, während D i r i c k x sich i n de*1 

z weiten Halbzeit besserte .Der belgische 
Mannschaftskapitän Mees machte auch 
ein*ge Sohnitser, so a. B. verschuldete 
er das dritte französische To r. Van Her-
pe l i t t unter einem Baßtitftt gegen cß* 
BruflSj, der ihm die h&A nahm. Die-Stür-

merreihe w a r der beste belgische Tj 
besonders der l inke Flügel Orlans-Hij 
Wil lems, der für d a n verletzten 
mans spiel^machteviele^-hler sc 
jedoch z w e i Tore für seine Mannsdij 

Bei den ?<v;nzoaen /agf n Pianii] 
u n d Cisowski hervor. Letzterer sc 
5 Tore. Die gesamte Mannschaft v| 
dient ein Lob. 

Die Tore: 12. Minute . Dressen hälw 
Schüsse aus nächster Nähe. Gegen 
Nachschuß Cisowskis ist kein Kraülj 
wachsen. 1 - 0. 13. Minute. Wiesniewj 
spielt sich durch, f lankt zurMiue, 
Cisowski die Uneinigneit i n der Ver 
digung geschickt ausnützt. 2-0. Hj 
nute. Houf n i m ^ t freistehend ei 
Flanke von rürkwärts a" r . Gegen 
nen harter rV^icr ten Schuß ist Ra 
ter machtfo« 2:1. 18. Minute. M 
läßt sich unnötig den Ball von Vinci 
abnehmen, der aus 15 Metern U M 1 

bar einschießt. 3:1. 44. Minute. 
derwilt verschuldet einen Freistoß,! 
sowski schießt ihn zu Piantoni. D'!j 
gibt zurück und Cisowski stellt 
Hflr:;z<tftresultat her. 4:1. 

81. Minute. Willems verwandelt* 
iwnge Flanke von Orlans mit den* 
4:«. 66. Minute Houf spielt sich* 
Sankt m Wami-.r Will , der an Will 
•yweötergibt, welossar i n vollem Lwi'J 
schießt. 4:8. 73. Msnutw. Dreesen «j 
mebwaS^feSiwe alkEiiwr davon m 
C t a n « * } WB dte Mfte, dessen 
Wjfaeiljjwte«. 5»H. «.Minute. Wie» 
M ist schneller s k Van Brandt, 
zur Mitte, wo Cäowski Ära Tfl" 

des Bürgermeiste 
Re 

iGesamtoböHiäche der Gern 
fekfcar. 

Einwohner: am 31. Deze 

|Gi"neindeverwaItung. 
Zusammenstellung des C 

Ites und des Kollegiums: 
Kleis, Bürgermeister; Peter 
[Schöffen: Houscheid, Kohn 
puls , Schmitz und Hermai 
glieder. 

Versammlungen des Raies 
[legiums: 

iniaS5 trat deBRat 10 ma 
Icher baäfw; geheimer Sita 
pres, dee Keälegkim versa 
B6 mal. 

Bevölkerungswesen. 
Im Rechnungsjahre w u i 

[sonti-i in die Listen der Ĝ  
getragen. 33 Kinder wurc 
[62 Personen verheßen da; 
bbiet und 32 Gemeim 
parben. 

[Zivilstand. 
Von den 33 Geburten v> 

m und 15 Mädchen. 19 
[Todesiälle, davon 24 mär 
Iweibliche Einwohner. 

[Nationalität. 
3 Personen erhielten 1 

Jahres die belgische Nati 
|Wäh:erIisten. 

Die am 1 . M a i 1956 abg 
psten en^ialten 1244 W 
Kammer, davon 593 Mär 
Brauen. 

Dieselben Listen für d 
[wählen umfassen 1251 W 
593 Männer und 658 Frai 

[Milizwesen. 
. Eingeschriebene: 17; / 
Jahr Zurückgestellte: 16; 
Anzahl der Unfähigen; 2 
Ncgestellten: 1 ; erhiefti 
prenzte Zurückstellung: 
öne einjährige Zurückste 
oesfälle: 1 ; wurden für c 

[Klärt: 10 (insgesamt: 33). 

Finanzwesen. 
h, Rechnung des Jahres 1 
«her Dienst: 
annahmen: 5 167142,-; 

H 609 4 03,- . Boni: Fr. 
j'flem: Außergewöhnliche 
Nunen: Fr. 1 199 4 1 5 - ; 
1534 4 02, - ; M a l i : Fr. 33 

Rufendes Rechnungsjali 
Gewöhnlicher Dienst: 

F 2 967 326,-; Ausgabe 
mi: 161 966 - Fr. Auße 
u l e nst: Einnahmen u. A i 
Rufend auf 285 000 - Fi 

ßteuerwssen. 
• In 1955 hat der Rat dii 
|r° Zuschlagzentimen b 
%wurde ,gemäö Geset; 
^ r Fonds der Geraeind 
5 3<213 Fr. gekürzt. 

j^ e i n d e s t e u e r n : 
ß i e i n 1965 di»ch 
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die Lage nur vel 
inem neuen Well Feier des Waffenstillstandstages 

JT.VITH. In Anbetracht der internati-
Staaten haben A«!isl e n Ereignisse fand die Feier des 
iilfe zum Wiedep'affenstiH^^des am vergangenen 
i . a. auch Rotdiinjamstag i n kleinerem Rahmen statt, 
e Staaten des OsÄuih konnten dadurch, daß die Feier 

einem Samstag stattfand, der nicht 
llgemein als Feiertag anstatt des 11. 
;ovembers galt.dieMusikvereine nicht 
i der Feier teilnehmen. 
Die Stadtobrigkeit, die Kriegerverei-
, die Gendarmerie, die Vertreter der 

ideren Vereine und die Schulen ver-
ammelten sich um 8.45 auf dem Vieh-
arkt und bsgaben sich geschlossen, 

•iit den Fahnenab Ordnungen an der 
ze zur Katharinenkirche, wo ein 

eierüches Hochamt für die Gefallenen 
'er beiden Weltkriege gesungen wur-
i.Nach dem „Libera me domine" for­
derte sich der Zug und begab sich zum 
benmal i n der Malmedyer-Straße.wo 
irgermeister Backes einen Kranz i m 
{amen der Stadt St .Vith niederlegte, 
je Anwesenden verharrten schwei-
pd eine Minute zum Gedenken der 
io?en. Dasselbe Zeremoniell wieder-
iolte sich vor dem Massengrab, wo die 
Vertreter der Kriegsbeschädigten 1940-

45 einen Kranz niederlegten. Der Zug 
begab sich alsdann zu den Gräbern der 
Gefallenen des ersten Weltkrieges. 
Herr H . Jansen sprach einige bewegte 
Worte und ehrta das Andenken derje­
nigen, die i n Erfüllung ihrer Pflicht ihr 
Leben gelassen haben. 

Eine kurzeTrauerfeier fand anschlie­
ßend i m Saale Even-Knodt statt, wäh­
rend derer Bürgermeister Backes das 
Wort ergriff. Er sprach von der Pflicht 
gegenüber den loten Soldaten, der die 
ganze Bevölkerung alljährlich Genüge 
leistet. Alsdann erklärte er, warum in 
diesem Jahre die Feier des Waffenst i l l ­
standes i n bescheiderem Rahmen abge­
halten werden mußte. Er gedachte auch 
der Toten des blutigen Aufstandes i n 
Ungarn und ersuchte die Versammel­
ten, eine Minute schweigend zum Ge­
denken dieserFreiheitskämpfer zu ver­
harren. 

Durch diese kurze, aber erhebende 
Feier hat die Bevölkerung arneut be­
wiesen, da.8 sie den hohen Blutzoll,den 
unsere Stadt wählend der beiden Krie­
ge geleistet hat. ehrend anerkennt. 

Tätigkeitsbericht 
des Bürgermeister- und Schöffenkollegium Reuland 

Rechnungsjahr 1 9 5 5 - 5 6 

(Samtoberfläche der Gemeinde: 5610 
iektar. 
Einwohner: am 31. Dezember: 1969. 

Imeindeverwaltung. 
Zusammenstellung des Gemeindera­

te und des Kollegiums: Die Herren 
3eis, Bürgermeister; Peters und Kneip 
Jmöffen; Hönscheid, Kohnen, Wilmes, 
siis, Schmitz und Hermann, Ratsmit-

fcder. 

Versammlungen des Rates u. des Kol-
tgiums: 
inl355 trat deuRat 10 mal in ö#entii-

ier be*w. geheimer Sitzung zusam-
dae Köllegfem veraammöfte' sich 

8 mal. 

evölkerungswesen. 
Im Rechnungsjahre wurden 50 Per-

'»n in die Listen der Gemeinde ein­
tragen. 33 Kinder wurden gebogen, 
'2 Personen verließen das Gemeinde-
b̂iet und 32 Gemeindeeinwohner 

toben. 

Zivilstand. 
Von den 33 Geburten waren 18 Jun­

is und 15 Mädchen. 19 Heiraten. 32 
si'älle, davon 24 männliche und 8 

weibliche Einwohner. 

Nationalität. 
3 Personen erhielten während des 

'ihres die belgische Nationalität. 
Wäfccerlisten. 
Die am 1 . Mai 1956 abgeschlossenen 

ijstea enthalten 1244 Wähler für dis 
«rnier, davon 593 Männer und 651 
iauen. 
Dieselben Listen für die Gemeinde-

*ihlen umfassen 1251 Wähler, davon 
593 Männer und 658 Frauen. 

üizwesen. 
.Eingeschriebene: 17; Aws dem vor. 

Zurückgestellte: 16; Insgesamt 33. 
tazahl der Unfähigen: 2; die der Zu­
gestel l ten: 1 ; erhielten ein", unbe-
?mzte Zurückstellung: 13; erhielten 
> einjährige Zurückstellung: 19: To­
nfälle: 1 ; wurden für dienstfähig er-
Pätt: 10 (insgesamt: 33). 

Finanzwesen. 

Rechnung des Jahres 1955; Gewöhn­
ter Dienst: 
^nahmen: 5 167 142,—; Ausgaben: Fr. 
'609403,-. Boni: Fr. 557 739,- Fr. 
*m: Außergewöhnlidier Dienst: Ein-
'akmen: Fr. 1 199 415,-; Ausgaben: Fr. 
'»34402,-; M a l i : Fr. 334 987 - Fr. 

Rufendes Rechnungsjaln: 
Gewöhnlicher Dienst: Einnahmen: 
¡•2967 326,-; Ausgaben: 3 129 322,-; 
ali: 161 966,— Fr. Außergewöhnlicher 
*ust: Einnahmen u. Ausgaben gleich­

e n d auf 285 000 - Fr. 

Wrwssen. 
: 'n 1955 hat der Rat dieErhebung von 
*ü Zuschlagzentimen beschlossen.Da-
^wurde.gemäß Gesetz vom Juli 1955 
?'Fonds der G«meinde pro 1955 um 
g a s Fr. gekürzt. 

""eiartesteuern: 
"is In. 1965 di»ch <&e Gemeinde er­

hobenen Steuern belaufen sich auf: 
Auszüge oder Papiere mit Steuermar­
ken: 5 — Fr., 1 Fr. pro Telefongespräch, 
wenn dies von einem öffentlichen Fern­
sprecher geführt w i r d . Eine Taxe von 
200 oder 400 Fr., auf die Cafes, ©ine 
Taxe auf öffentliche Bälle. 

Verdienste auf Gemeindeeigentum: 

3600 Fr. für Mi«*« von Gebäuden, Fr. 
15 265 für Miete von ntchfbebautem 
Eigentum, 2 553 670 Fr. auf Holzver­
käufe. 

Kultuswesen. 
Die Arbeiten am Pf ar-r-bansa zuBracht 

und Steffeshausen sind beendet, doch 
die genehmigte Stumme der Kriegsschä­
den npch nicht ausgezahlt. 

DieReparafcuren an denKapellen von 
Lascheid und Reuland sind i m Gange. 
Die Blitzschäden ara Kirchturm von 
Dürlei- behöbe:«. Die Kosten wurden 
durch die Versicherungsanstalt getra­
gen. 

Unteirifhtsweseü. 
Eingetragene Kinder: 212. *m voran­

gehenden Jahre waren es 22S. 
I n 1955 nahm der Rat die Demission 

des Lehrers Caraille Schnait aus Bracht 
an Zum selben Zeitpunkt wurde er 
ersetzt durch Herrn Helmuth Greven 
aus Oudler. 

Schui-Gesundheitswesen: 
Der provisorische Arztdienst w i r d 

bisher durch Dr. Genet versehen. 

Unterstützungskommission. 

Budgets: Das Budget für 1955 wurde 
nicht gutgeheißen. Dasselbe für 1956 
beträgt in Einnahmen und Ausgaben 
223.286,- Fr. 

Zuschuß der Gemeinde pro 1955: Fr. 
162 107,- Fr. 

Oeffentliche Beleuchtung. 
Die öffentliche Beleuchtung arbeitet 

seit 1954. Aenderungen wurden ge-
wünscht.können aber wegen der finan­
ziellen Lage nicht vollzogen werden. 

Oeffentliches Sicherungswesen. 

I n 1B55 ordnete der Rat die Inter-
nieruMjg des Hilarius Kirtz aus Steffes-
hause* an. 

ImpfuAgen der Kinder. 
195J*; 32 Kinder wurden geimpft und 

30 wiedergeimpft. 

WasswÄverteilung. 
Die Probleme der Wasserverteilung 

i n Outen und Lascheid fanden bisher 
noch k«>tne Entscheidung. 

Wegeytesen. 
I n i y * 5 wurden außergewöhnliche A r ­

beiten vorgenommen i n Steffeshausen, 
Wewd|er und Burg-Reuland. 

I m Aewöhnlichen wurden für Wege-
wesei i n 1955 Fr. 396 032,— Fr. ver­
ausgabt. Vorgeschlagene Arbeiten: Die 
Wege Alster und Lascheid sowie die 
Brück*» und der Weg von Ouren zur 
Grenze 

AuageführteArbeiten: Entwässerung 

Fest der Goldenen Hochzeit 
ST.VITH. A m heutigen Dienstag fei ­
ern die Eheleute Peter Wangen und 
Margarete geh. Jakoby aus St .Vith ihr 
goldenes Ehejubiläum. 

Selten noch sah man ein Jubelpaar 
in so guter körperlicher wie geistiger 
Verfassung. Herr Wangen w i r d am 21. 
Januar 78 Jahre alt. Täglich sehen w i r 
ihn i n den Straßen der Stadt, sonntags 
läßt er sich den Frühschoppen nicht 
nehmen. Auch seine Gattin,die sich von 
einer KrarJcheit gut erholt hat, ist wie­
der wohlauf. Sie ist am 7. Oktober 73 
Jahre alt geworden. 

Bis zum iEntri t t in den wohlverdien­
ten Ruhestand i m Jahre 1944 war Herr 
Wangen Oberzugführer bei der Eisen­
bahn. Neben diesem. Beruf, den er sehr 
liebte und mit groSemVerantwortungs­
bewußtsein au-sübte, widmete er sich 
i n seiner Freizeit dem Vereinswesen 
seiner Vaterstadt. Jahrzehntelang war 
er aktives Mitgl ied des Männergesang­
vereins und Mitgl ied des Musikverems 
und des Tambourkorps. Sicherlich 

werden diese Vereine ihm seine treue 
Anhänglichkeit danken, dem sie mit 
besten Kräften zurVerschönenrung des 
Jubeltages beitragen. Wie w i r erfah­
ren, w i l l auch die Gemeindeverwaltung 
diesem noch so jungen und allgemein 
beliebten Ehepaar durch persönlichen 
Glückwunsch und Ueberreichung eines 
schönen Geschenkes huldigen. 

Das Jubelpaar führt eine überaus 
glückliche Ehe, die mit sieben Kindern 
gesegnet wurde. Fünf davon mußten 
allzu früh aus dieser Wel t scheiden. 
Die beiden anderen, eine Schwieger­
tochter, ein Schwiegersohn, die drei 
Enkelkinder, eine zahlreiche Verwandt­
schaft, die Nachbarn und Bekannten 
schicken sich an, das Jubelfest würdig 
zu begehen. 

Die St.Vither Zeitung schließt sich 
ihnen und allen den vielen Gratulanten 
an und wünscht dem Jubelpaare weiter­
h in Gesundheit und Glück, noch über 
viele, viele Jahre hinaus! 

des Weges nach Steffeshaus, Teerung 
des Weges zur Burg i n Reuland und ei­
nes Weges i n Weweler. 

I m gewöhnlichen Budget genehmigte 
AusgabesiFür das laufendoRechnungs-
jahr wurden 400 000,— Fr. zugesagt. 

Forstwesen. 

I n den Gesnetndewaldungen ausge­
führte Arbeiten: Für eins Summe von 
346 000 Fr. Aufforstungsplan: Dieser 
durch den Rat genehmigte Plan wurde 
in diesen: Jahre ausgeführt. 

Andere Gememaeaktivitäien. 

Der Werbe-Verein ließ Ünfefhal-
tungs arbeiten an der Burg ausfuhren 
Dafür wurde &ine Summe von JüöOOO 

Fr. verausgabt. Davon 43 000 von der 
Gemeinde und 72 000 durch den Staat. 
Für 1955 wurde diese Summe im Bud­
get vorgesehen, doch, was diese A r t i - , 
kel betr i f f t , wurde das Gemeindebud-
get-nicht genehmigt. ' 

Generalübersicht zur GemeimÄesfiua-
tion. 

Nach d e n Auswirkungen des Geset­
zes vom Juli 1955 wurde die finanziel­
le Lage schwierig. Diese Situation kann 
durch das Gesetz vom August 1956 
wieder geklärt werden. Es ist noch zu 
bemerken, daß die Gemeinde für die 
schlachte Finanzlage keir.e Verantwor­
tung trägt und 'ihr keinerlei Schuld zu­
zuschreiben ist. 

Jahresbericht 
Geschäftsjahr 1955-56 

ST.VITH. Für die Mitglieder das Wer-
be-Aussdiusses dürfte es interessant 
sein, einmal einen Ueberb'ick über die 
bisher durchgeführten großen Arbeiten 
zu erhalten und zwar seit Bestehen des 
Werbe-Ausschusses. Diese Arbeiten 
wurden durch den Staat zu 60 Prozent 
subsidiert. Es darf darauf hingewiesen 
werden daß diese Gelder ohne Beste­
hen des Werbe-Ausschusses niemals 
unsererStadt zugute gekommen wären. 

Ehe w i r uns daher mit der Tätigkeit 
während des verflossenen Geschäfts­
jahres befassen, bringen w i r einige 
Zahlen, die gleichzeitig die i n den Vor­
jahren geleisteteArbeit vor Augen füh­
ren sollen. Die erste größere Arbei t 
war die Anlage der Skibahn am Prü­
merberg. Sie kostete 24 554 Fr. wovon 
14 732 Fr. vom Staat zugeschossen wur­
den. Sie wurde im Jahre 1952 angelegt. 
I m Jahre 1954 beschloß der Werbe-
Ausschuß die Anlage eines Camping­
platzes in der Nähe der Wiesenbacher 
Mühle. Das erste Los mi t einem Ge­
samtkostenpunkt von 5^ 000 Fr. (Sub­
sidien 33 000 Fr.) wurde noch i m Früh­
jahr desselben Jahres ausgeführt. Es 
betrug folgende Abschnitte: Verbesse­
rung des Zufahrtsweges, Errichtung ei­
nes Waschraumes mit 2 Toiletten, A n ­
lage eines Brunnens mi t Pumpanlage, 
Anschluß an das elektrische Netz und 
kleinere Verschönrungsarbeiten. 
Gleich zwei Projekte wurden i m Jahre 
1955 verwirklicht und zwar das erste 
Los des Kinderspielplatzes auf dem 
Tellerschen Grundstück an dar Rodter 
Straße u n d die Anlage und Kenntlich­
machung v o n 90 k m Wanderwegen. 
Diese Projekte kosteten je 55 000 Fr. 
und der Staatezuscbuß betrug je 33 000 

Fr. Vorgreifend darf hfer gesagt wer-, 
den, daß im kommenden Jahre eine 
GroßeTafel mit einem PlanderWander-
wege i n der Stadtmitte aufgestellt wer­
den w i r d . 

Das Jahr 1956 sah die Verwirklichung 
von drei weiteren Projekten: 2. Los 
Kinderspielplatz mit 96 400 Fr. Ge­
samtkosten und 57 840 Fr. 2/jsdiuß; 
das 2. Los Campingplatz mit 39 680 Fr. 
Gesamtkosten und 23 808 Fr. Zus«huß 
sowie Anpflanzungen '••oT? Slraßer.häu-
men mit 57 947 Fr. Gesamtkosiea und 
34 768 Fr. Zuschuß. Ä-vf die A r b e i ^ n 
dieses Jahres kommst »vir weiter un­
ten unter dem Kapitel .„ Durchgeführte 
Arbei ten" näher zurück. Die letztge­
nannten Arbeiten sind noch nicht fer­
tiggestellt, sie müssen jedoch vertrags­
gemäß noch i n diesem Monat beendet 
werden. 

Der Werbe-Ausschuß hat somit bis­
her für insgesamt 383 581 Fr. suhsidier-
te Arbeiten ausgeführt, wofür ihm al­
lein vom Staat 230 148 Fr. zur Verfü­
gung gestellt worden sind. Diese Tat­
sache kann als durchaus erfreulich an­
gesehen werden. * 

Es folgt nun der Bericht über die Tä­
tigkeit desWerbe-Ausschusses im Lau­
fe des verflossenen Geschäftsjahres. 

1. Allgemeine Werbung. 

I n dem Bestreben, unsere Stadt wei -
testenKreisen bekannt zu machen,oder 
i n Erinnerung zu bringen, hat der Wer­
be-Ausschuß eine verstärkte Werbung 
durchgeführt. Die Anfragen auf Zusen­
dung von Werbebroschüren nehmen 
andauernd zu.Sie kamen aus Paris.Rot-
terdam, Utrecht, Amsterdam, Köln, L u ­
xemburg, Basel, London und anderen 

Städten und Dörfern des I n - und Aus­
landes. Die Oficina Belga de Turismo 
i n Mexico bedankte sich in einem 
Schreiben für die Zusendung der inter­
essanten Broschüren. I n der vorletzten 
Versammlung wurde beschlossen, eine 
reich bebilderte achtseitige Broschüre 
i n Zweifarbendruck herauszugeben,dies 
i m kommenden Jahr i n voraussichtlich 
5—7000 Exemplaren zur Verteilung an 
interessierte Stellen gelangt,gegenüber 
2000 i m vergangenen Jahre. Weiterö 
400Werbsfaltblätter unsererStadt w u r ­
den durch den Verband der Werbever­
eine der Ostkantone (USICE) vertei l t . 

Neben dieser direkten Werbung 
durch eigenes Propagandamateri» 1 er­
schienen Reklamen und. Texte i n meh­
reren touristischen Zeitschriften u n d 
Broschüren, wobei die offizielle Zeit­
schrift „Province de Liege", die neben­
bei allen Hoteliers anzuempfehlen ist, 
an erster Stelle genannt werden muß, 
w e i l sie tatsächlich ein schlagkräftiges 
Werbemittel darstellt. 

Guten Erfolg hatte wahrend der 
„Belgischen Woche" vom 15. bis 22v 
A p r i l i n einem Düsseldorfer Geschäft 
durchgeführte Ausstellung von großen 
Färb- und Schwarzweißfotos.DemWer« 
beausschuß war für diesen Zweck ein 
großes Schaufenster zur Verfügung ge­
stellt worden. 

Der Werbe-Ausschuß stellte sich in 
den Dienst einer Weihnachtswoch.e, 
wobei festgestellt werden konnte,daß 
eine immer größer werdende A n z a h l 
Geschäftsleute den Nutzen dieser Wer­
bung anerkennt. 96 von insgesamt 151 
Geschäftsleuten beteiligten sich am 
Weihnachtsrätsel, das bei der Bevölfce» 
rung des Kantons guten Anikläng fand 
und somit zum Gelingen dss re in ge­
schäftlichen Teiles der Veranstaltung 
beitrug. 

A u f Anregung mehrerer Geschäfts­
leute startete der Werbeausschuß eine 
Kampagne zugunsten des abendlichen 
und sonntäglichen Geschäftsschlusses. 
94Geschäftsleute von 151 waren bereife 
die Geschäfte abends zu schließen, 
falls sich 90 Prozent aller Geschäfts­
leute hierzu verpflichteten. Zehn Pro­
zent waren gegen eine solcheVerpflich-
tung, oder nur bedingt dafür. Da 57 
Geschäftsleute nicht geantwortet hat­
ten, mußte die A k t i o n als gescheitert 
betrachtet werden. 
I m verfloisenen Geschäftsjahr über­
nahm der Werbe-Ausschuß dasProtek-
torat über folgende Veranstaltungen: 
Internationales Tontaubenschießen am 
1 . Mai , Handelsmesse von 5. bis 15. 
M a i und 30jähriges Bestehen des Kgl . 
Tambourkorps. 

2. Beihilfen an die Ortsvereine. 

" A n ordentlichen Beihilfen wurden 
den städtischen Vereinen insgesamt 
35 000 Fr. gewährt. Für Gonderzwecke 
wurden zahlreidie Wertpreise u n d 
Kunstbilder gestiftet, außerdem trug 
der Werbeausschuß die Propaganda-
und Werbungskosten für die Karne­
valsveranstaltungen. 

3. Durchgeführte Arbeiten. 

Folgende Arbeiten wurden im Laufe 
des letzten Jahres durchgeführt: 

a) 2. Los KinderspielplatzfSpiek, 
Plantschbecken, Rutschhahn Sandka­
sten, Schaukeln Klettergerüst Kletter­
seile, Wippschaukel, Bänke usw.) : 
96 400 Fr. 

b) 2. Los Camping, bestehend aus 
Dame-nwaschraurp, Verbesserang des 
Zufahrtsweges -S^ataiiütte für Fahr-
und Motorräder, Fahradständer, A n ­
lage einer Sickergrube usw. Gesamt-
kosten 3S (?80 Ft. 

c) AnpflararHj&g&B* Loe 1 - i n der 
von Dhaemstraße ? r J . '-bltzstraße, auf 
Kinderspiebiatz, A - Linden und 
auf dem Millionen?-"-^. Gesamtkosten 
39 905 Fr.. Los Z w e i - Anpflanzungen 
i n der Klosta'straße und der Majou 
Longstraße. Gesamf-.wiien 18.042 Fr . 

I m vergangen«"1 '"ichnungsjahr wur­
den also insges-amtArbetten füi-194 027 
Fr. ausgeführt, «i** 0 Zahl, die fast dop­
pelt so hoch ist, als die des Vorjahres 
und die Steigerung der Tätigkeit auch, 
auf diesem Gebiet veranschaulicht. 

4. Geplante Arbeiten. 

Seit einiger Zeit befaßt sich derWer-
beausschuß eingehend mi t dem Projekt 
einer Badeanstalt. Es erscheint durch­
aus möglich, dieses Vorhaben im Rah­
men eines 3. Teiles Campinganlaga 
durchzuführen. Das Projekt, mi t des­
sen Ausarbeitung ein Architekt beauf­
tragt wurde, ist i m Prinzip vom Vep-
waltungsrat genehmigt worden. ^ Dia 
Ausführung hängt von der staatlichen 
Genehmigung und der Gewährung der 
Zuschüsse ab. 

5. Verwaltungsrat. 
Der Verwaltungsrat besteht aus 42 

Mitgliedern. Im Laufe des vergangenen 
Geschäftsjahres erfolgten keine Aende­
rungen i n seiner Zu^ammensefeung, 
Insgesamt wurden 8 VoKtaadsarteJsa« 
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gen abgehalten, sowie zahlreiche Be­
sprechungen und Ortsbesichtigungen. 
Abordnungen des Verwaltungsrates 
nahmen an denVorstandssitzungen der 
USIGE (Verband derWerbevereine dar 
Ostkantone tei l sowie an der General­
versammlung des Office du Tourisma 
de la Provirice da Liege. Er beteiligte 
Bich an der Organisation des Rallye der 
Ostkantcno, das von der USICE ver­
anstaltet wurde und war bei den städ­
tischen Vei ä£nstalh; (igen vertreten. 

6. MitgliedzahL 
Das wachsende Interesse, das dem 

Werbeausscbuß, seitens der Geschäfts-
Welt entgegengebracht w i r d , geht aus 
den stetig ansteigenden Mitgliederzah-
ifen hervor. I m vergangenen Rech­
nungsjahr zatilt« der Werbeausschuß 
148 Mitglieder. Es wfee jedoch wün­
schenswert, wenn auch diejenigen die 
ictem WerbeaxüwscfesS, aus welchem 
Grunde es auch sei, Msher fernstehen, 
sich zur aktiven Mitarbeit bereit er­
klären und somit für einen noch brei­
teren R'foStfftfilt sorgen würden. 

7. Vessdstedenes. 
a] A u f Antrag desWerbeavsschusses 

ließ die Stadt St .Vith die auf dem 
Markplat j ; liegenden Steineund Geröll-
mcssen abtragen/wodurch eine weitere 
notwendige Parkgelegenheit geschaf­
fen wurde. Zahlreiche andere Anträge 
v o n Gsschäftsleuten wurden vom Wer­
beausschuß befürwortet und an die zu­
ständigen Stellen weitergeleitet. 

b) Die Stadt St .Vith beauftragt den 
Werbeausschuß mit der Ausarbeitung 
eines Planes für die Gestaltung des 
Windmühlenplatzes. Herr Paul Mar-
graff, Mitgl ied des Verwaltungsrates 
legte der Stadtverwaltung diesbezüg­
liche Vorschläge vor, die vom Gemein­
derot i m Prinzip genehmigt wucden. 
c) Das St.Vither M i k r o f o n erfreut sich 
größter Beliebtheit und die 24 Sendun­
gen des verflossenen Jahres fanden all­
gemeine Eeachtung. A n dieser Stelle 
sei demLeiter und Reporter dieserSen-
dung, „Peter Pan" der Dank des Wer-
beausschussps ausgesprochen. 

Zum Schluß dieses Jahresberichtes, 
der sich naturgemäß auf die wichtig­
sten Ereignisse beschränkt und nur ei­
nen T e i l a u ^ t h n i l t aus seiner Tätipkeit 
bringt, betrachtet der Werbeausschuß 
es als s:; : Pilicht, allen denen zu dan­
ken, die ihn tatkräftig unterstützt ha­
ben. BesondrrenDank gebüit den Her­
ren des Stadtrates und der Stadtver­
wal tung für ihre wohlwollende Hilfe 
auf f inanzi i l lem und ihr Versändnis 
auf idealem Gebiete, wodurch die 
Durchführung der geplanten Arbeiten 
ermöglicht wurde. 

Aufgestellt zu St.Vith, am 8.11.1956. 

Liebe, Preise, Weltrekorde 
Desire Schiifenans aus Lierre in Flan­
dern — oder Lier, wie es aaf flämisch 
heißt — war verliebt. Alles hatte bei 
einem großen Fest im nicht weit ent­
fernte« holländischen Ort Breda be­
gonnen, als der junge Desire vorüber­
gehend bei der Familie des Folizeiin-
spektors Stoop untergebracht worden 
war. Vater Stoop hatte nicht nur einen 

sportlichen Sohn, der der Stolz der Fa­
milie und Bredas war, sondern auch ei­
ne hübsche, liebreizende Tochter. Die 
Juffrouw Stoop aber kümmerte sich 
wenig um Desire, der t«otz seines Na­
mens „der Begehrte" sie nidit begeh­
ren ließ. Schillemans hielt Rückspra­
che mit dem Stoop-Sohn, „entdeckte" 
ihn als äußerst begabten Leichtathle­
ten, gab sich selber für einen Vertre­
ter der belgisch'-! Liga für Leichtathle­
tik aus, nahm Stoop Junior zu einer 
„amtlichen Vnlmmämn%" nach Ant­
werpen mit und baute ihn auf. Kees 
Stoop wurde zu Sportveranstaltungen 
nach Belgien geholt und kehrte regel­
mäßig mit Geschenken and Freisen be­
laden nach Ersöa zurück. Und mit ihm 
kam Desire, der Trainer und Entdec­
ker der Sportkanone. 

Es kam wie es kommen mußte. Die 
junge Stoop-Tochter konnte dem Drän­
gen dss Belgiers nidit mehr widerste­
hen. Und sie wären heute ein glückli­
ches Paar, wenn Desire nicht seinen 
größten Coup hätte landen wollen. E i ­
nes Tages erhielt die Familie Stoop 
ein Telegramm, besser gesagt d a s Te­
legramm, wonach der junge Kees einen 
Weltrekord in der Leichtathletik da­
vongetragen hatte. Ganz Breda jubelte. 
Vater Stoop wurde mit Glückwünschen 
überschüttet, ein Festkomitee wurde 

auf die Beine gestellt, während Desi­
re die Frau des belgischen Radrenn­
fahrers Stan Ockers mobilisiert hatte, 
in deren Cafehaus in Antwerpen bei 
Strömen fiaadsrischer». Biers der neue 
Champion gefeiert wurde. Fanfaren, 
Triumphbögen und Reden empfangen 
Kees und 'Bernte in 3r«ä» . Als Pi*^»e 
kamen fimf nagelneue F a t e ä d e r mit, 
für jedes Mitgl ied der Familie Stoop 
eins.Als aber derVaterStoop eineFahr-
radfirma, von der die Spende stam­
men sollte anrief, kam die Wahrheit 
ans Licht. Desires schöneTage von Bre­
da waren zu Ende. Beendet waren die 
Festkomitees, die Zeitungsartikel, die 
Fanfaren und der Weltrekordfe, been­
det und gebrochen war die Verlobung. 
Die ganze Sache kam vor dem Kadi, 
denn Desire Schillemans hatte die Ab­
zahlungen, für die fünf Fahrräder nicht 
rechtzei% weitergeführt. Das Gericht 
war milde und nahm die gaaase Angele­
genheit nicht zu tragisdi. Desire erhielt 
eiise Geldstrafe von 2 908 Franken we­
gen Irreführung aufgebrummt. Seine 
Schulden hat er inzwischen auch schon 
bezahlt. Um eineErf ahrung reicher und 
eine Verlobung ärmer kehrte er wieder 
nach Lier Z H r ä t k , in das kleine Stadi ­
alen am Fluß Netbe, wo Timmennanns 
Pallieter gelebt hatte. 

Hartmut H . Stein 

Maurizio „bestand" 
seine Reifeprüfung in einer Bar 

Die Eltern eines Schülers um 900 000 Lire geprellt 

Der 19jährige Maurizio De Rossi dürf­
te der einzige Abiturient sein, welcher 
seine Reifeprüfung in einer Bar bei 
alkoholischen Drings ablegte. Sie fiel 
auch danach aus. Einige Zeit später 
mußten seine Eltern erkennen, daß die 
bestandene Matura ungültig und der 
grob aufgelegte Schwindel eines deut­
schen Volksschullehrers war, der sie 
rund 900 000 Lire gekostet hatte. 

Maurizio war dumm wie Bohnen­
stroh und faul wie die Sünde. Er wan­
derte von einemPennal ins andere,soll­
te aber auf Wunsch seiner Eltern unbe­
dingt studieren. Da empfahl man ih­
nen für den Nachhilfeunterricht den 
stumpf. Haberstumpf kam, besichtigte 
deutschen Professor Alexander Haber-
Maurizio und verlangte monatlich 
30 000 Lire. Dafür wollte er den blöden 
Schüler nach allen Regeln der Kunst 
auf Intelligenz trimmen. Der Privatun­
terricht begann, aber der Knabe Mau­
rizio war so zerfahren, daß der Profes­
sor den Eltern einen anderenVorschlag 
machte. Für 75 000 Lire wollte er ihn in 
geistige Vollpension nehmen und einen 
Akademiker aus ihm machen. 

Nachdem Maurizio in die Wohnung 
Haberstumpfs übergesiedelt war, be­
gann für ihn ein herrliches Leben. Von 
Unterricht war keine Rede mehr, dafür 
ging man ins Kino,auf denBummel und 
in die Bars. Der lustige Professor ver­
sicherte, auf das Lernen käme es'gar-
nicht so sehr an, er verfüge über gute 
Beziehungen zu dem Gymnasium in 
Ischia, und Maurizio habe das Abitur 

bereits so gut wie sicher i n der Tasche. 
Der Termin der Prüfung rückte her­

an. Aber statt mit Maurizio nach Ischia 
zu fahren, enthülle ihm Haberstumpf 
daß er selbst berechtigt sei, diePrüfung 
abzunehmen. Das Gymnasium werde 
unter die Urkunde nur noch seinen 
Stempel drücken. So setzte man sich i n 
einer Bar zusammen. Der Professor 
stellte Fragen und Themen und beant­
wortete sie selbst, in dem er sich aus­
führlich über sie verbreitete. Maurizio 
hatte nur Prost zu sagen, wenn der 
Lehrer eine neue Runde bestellte. 
Ziemlich blau verließ man das Prü­
fungslokal,und draußen drückteHaber-
stumpf Maurizio die Hand: „Gratulie­
re, du hast den Vorzug bestanden!" 

Wochen später brachte er eine Be­
scheinigung desGymnasiums vonlschia 
aus der hervorging, daß Maurizio das 
Abi tur bestanden habe. Dafür erbte er 
von den beglüdclen Eitern 30 000 Lire 
Sonderprämie.Schwierigkeiten ergaben 
sich nur, als Maurizio immatrikuliert 
werden sollte. Die Prüfungsurkunde 
stellte sich als gefälscht heraus, und 
außerdem hatte der tüchtige Haber-
stumpf auch noch die Einschreibege­
bühren unterschlagen. Als Maurizios 
Mutter mit der Polizei bei dem Profes­
sor erschien, mußte er zerknirscht zu­
geben, daß er nur Volksschullehrer 
war und der ganze jahrelange Unter­
richt Schwindel gewesen sei. Der „Abi­
turient" beginnt nun sein Studium als 
Lehrling i n der väterlichen Weinhand­
lung. 

Frau des Gefängnisdirektors 
verhalf Häftlingen zur Flucht 

Dreiundzwanzig »(.mihäuslerinnen fanden einen leichten Weg in die Freiheit 

Als MiguelaCamra de Gayos im Kran­
kenhaus aufwachte, mag ihr Leben 
noch einmal i n all seinen bunten Bil ­
dern an ihrem geistlichen Auge verü­
bergezogen sein. Es führte von einer 
dunklen Hafengasse in Sao Paulo ins 
Gefängnis, wieder i n die Freiheit und 
zurück hinter die Gitter,jetzt allerdings 
nicht mehr als Strafgefangene, sondern 
als Frau des Direktors. Nie aber hattte 
Miguela vergessen können, daß sie 
schon einmal das finstere Gebäude für 
Monate bewohnt hatte, und aus die­
sem Gefühl machte sie sich sdiuldig. 
Wenn die Wunde ausgehilt ist, die ei­
ne von der Hand ihres Mannes abge­
feuerte Pistolenkugel ihr zufügte, w i r d 
sie sich vor Gericht verantworten müs­
sen. Man w i r f t ihr vor, 23 weiblichen 
Häftlingen zur Flucht verholfen zu ha­
ben. 

Miguela kam alsSiebzehnjährige un­
schuldig ins Gefängnis, so sagt sie. Es 
war die übliche Geschichte, die i m Ha­
fen jedes Jahr ein dutzend M a l passiert. 
Ein betrunkener Matrose,der das Mäd­
chen an sich reißt, verzweifelte Gegen­
wehr, Miguela zieht das Messer, der 
Matrose sinkt tot zu Boden._Nur gab 
es i n ihrem Fall keine Zeugen. Sie w i r d 
des Mordes angeklagt. Man hält sie für 
eine jener Frauen, die Betrunkene aus­
plündern und schickt sie zehn Jahre 
ins Gefängnis. 

Schon nach vier Monaten reißt sie 
aus, flieht nach Uruguay und Argenti­
nien. Hier- heiratet sie ein Getreide­
händler. A n seiner Seite besucht sie 
nach Jahren die Heimat, lernt den j u -
stizbeamien Carrera kennen. Er ist von 
der südländisch schönen Frau einge­

nommen. Wieder vergeht ein Jahr, i 
guelas Mann stirbt und hinterläßt 
viel Geld. Carrera bittet,als er vom 
Todesfall erfährt, die W i t w e um 
Hand, so beiratet Miguela zum zweil 
Male. Kurz darauf w i r d ihr Gatte 
rektor jenes Gefängnisses, in dem 
als Mädchen einige Monate ihrer St 
fe verbüßt hat, und damit beginnen 
Verwicklungen. 

Die Frau des Direktors beweist i 
rende Fürsorge um die weiblichen 
fangenen. Dies geht so weit , daß 
Wärter besticht und Frauen, die ih 
Meinung nach unschuldig sind, 
Weg i n die Freiheit öffnet. Die 
bruchsialle mehren sich, die Behör 
werden aufmerksam und machen 
Direktor Vorwürfe. Er führt neue 
cherungsmaßnahmen ein, aber n 
Flucht von drei Insassen muß er fi 
stellen, daß Miguela es war, welche 
Hand im Spiele hatte. Es gibt eine Ai 
einandersetzung zwischen den Gatti 
Carrera sieht keinen anderen Ausw 
seine verletzte Ehre wiedei'herzust 
len,als die Pistole zuerst auf seine Fi 
und darin auf sich zu richten. Man 
det ihn tot, sie aber noch mit 
zeichen auf. Nach der Operation 
zählt sie imKrankenhaus ihre 
te. 

ELTSABE7HVTI.XE. Elm 
kgödie versetzte die Haup 
[atanga i n Aufregung.Der Pi 

Jiissar wurde dringend in eir 
ifcn, um einen Europäer, c 
ar die Tol lwut hatte, zur 
fingen. Als er in das Hc 

stürzte sich der Verrück 
id brachte ihm mehrere M i 
ei, die seinen sofortigen Tc 
e hatten. Der Irre wurde du: 
> Pistolenschüsse verletzt,]* 
ibensgefährlich. 
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Hätte Miguela geschwiegen, so v 
ihr nichts, gar nichts geschehen, 
aber droht ihr die Verbüßung derS 
strafe, die Verurteilung wegen ü 
Ausbruches und wegen 23facherGei 
genenbefreiung. Ihre einzige Erkiäm 
ist : „Ich w i l l zurück ins Gefängnis! 
mi t den anderen Frauen leiden, 
sind unglücklich und brauchen mei 
H i l f e ! " 

FRANKFURT-M. A m 15. 
ihrt sich zum 10. M a l der 
[es international beliebten 
en Manuel de Falla. Er 
Ojährig, ein reidies Werk, 

GescMJj Klaviermusik und Lieder 
:anntesten wurden seine lyr 
Das kurze Leben" und da 
ins vielfadi aufgeführte Bf 

Vernichtungszug gegen Dingos 
Wildhunde ruinieren die Schafherden 

Das australische Landwirtschaftsmini­
sterium plant, die Schäden, welche die 
wi lden australischen Hunde ararchlen, 
durch Vernichtung von mehreren Zehn­
tausend Exemplaren zu vermindern. 
Jährlich zerreißen die Dingos Schafe 
und Lämmer i m Wert von zwei bis drei 
Mil l ionen Pfund. Sie sind deshalb so 
gefährlich, w e i l sie die Weidetiere nicht 
nur aus Freßgier.sondern aus Blutdurst 
anfallen und sinnlos töten. Man w i l l 
sie durch eine Seuche ausrotten,die un­
ter ihnen ebenso wütet wie die M y x o ­
matose unter den Kaninchen. 

Als dieses Vorhaben bekannt wurde, 
protestierten die australischen Hunde­
besitzer. Sie befürchten, daß die den 
Dingos eingeimpfte Seuche vor den 
zahmen Hunden nicht Halt macht und 
auch auf ihre Haustüre übergreift. Br i ­
tische Kynologen schlössen sich dem 
Protest an, w e i l die Gefahr besteht,daß 

die Seuche aus Australien verschle] 
w i r d und die Hunde der übrigen W 
bedrohen kann. 

Die Abtei lung für Raubtiervenv 
tung des Agrarwissenschaftlichen Fo 
schungsinstitutes i n Perth hatte s 
schon an eine englische Hundezüchtei 
gewandt, deren Tiere an einer unl 
kannten Seuche binnen weniger Ta 
eingegangen waren, und um Beschr 
bung des Krankheitebildes und i 
Krankheitserregers durch einen T! 
arzt gebeten. A u f Rat des britisd 
Hundeschutzverbandes verweigerte 
Züchterin jede Auskunft . Die austra 
sehen Hundbesitzer weisen darauf! 
daß die Dingos im Busch eine unerse 
liehe Gesundheitspolizei bilden 
nach ihrer Ausrottung sich anderw 
tige Schäden für Farmer undSchafziii 
ter herausstellen könnten. 

Auf 
schwankendem 

Grund 
' BNE ERZÄLTUNG VON 

FR ICH EBEN STEIN 

1. K a p i t e l 

Magda Holten war von einein Aus­
gang heimgekommen. Von der frischen 
L u f t war ihr anmutiges Gesicht, das 
von hellblondem Lockenhaar umrahmt 
wurde, i n gesunderFrische errötet.Oder 
kam es vom Treppensteigen? Oder von 
der Hoffnung, daß mit der Nachmittags 
post ein Brief von Ulrich angekommen 
war — von Ulrich Wollmer, ihrem Ver­
lobten? Schnell legte sie Hut und Man­
tel ab, blickte flüchtig i n den Spiegel, 
lächelte i n ihrer glücklichenHeiterkeit... 

Ihre Gedanken wurden durch ein 
Klingeln an der Eingangstür unterbro-

• chen. Magda horchte beglückt auf. Soll­
te das Ulrich sein? So langgezogen ging 
die Klingel doch, wenn er schellte. Aber 
er war doch verreist — i m Auftrag der 
väterlichen Fabrik, darin er schon ei­
nen guten Posten bekleidete, war er 
ins Ausland gefahren, nach Skandina­
vien . . . 

Sie hörte jetzt eine Männerethnrnie 
i m Flur. Nein, das war ein fremder 
Mensch. Aber sie war nicht neugierig 
und betrat, ohne sich umzusehen, cĵ 's 
Wohnzimmer, wo ihre Mutter, mit W&-
«diaaushessern beschäftigt, am Lenstes 

saß. 
Magda hatte kaum dieTür hinter sich 

zugezogen, als Alma, das Mädchen.ihr 
folgte und mit einer Karte i n der Hand 
zu Frau Holten trat. „Der Herr läßt sa­
gen, die gnädsge Frau möchte ihn emp­
fangen, es sei eine dringende Angele­
genheit." 

FrauHoltea las verwundert halblaut: 
Ernst Engelmann, Direktor der Schlor­
ten & Co. Aktiengesellschaft. — Aber 
das ist j a Papas Direktor! Natürlich, ich 
lasse b i t ten . " 

Herr Engelmann, ein Sechziger mi t 
graumeliertem Haar und ernstem Ge­
sicht, das Mutter und Tochter sogleich 
mit einem Gefühl von Schreck und Un­
ruhe erff l l te .wandte sich gleich anFrau 
Holten. „Gnädige Frau, ich habe leider 
eine unangenehme und schmerzliche 
Mittei lung zu machen, die ich ihnen 
wahrlich gern ersparthätte. Aber wie 
die Dinge liegen —" 

„Ist meinem Mann etwas passiert?" 
stammelte Frau Holten, die wie ihre 
Tochter blaß geworden war. 

Herr Engelmann schüttelte rasch, 
wenn auch nicht beruhigend den Kopf. 
„Nicht i n dem Sinne, wie sie fürchten, 
gnädige Frau. Körperlich ist Ihr Mann 
ganz w o h l , aber — man war leider ge­
zwungen, i h n vor einer halben Stunde 
zu verhaf ten.E-r hat unsere Gesellschaft 
seit Jahren u m derart große Summen 
betrogen, daß —" 

Er brach a'b, denn Fuau üo^ifen war 
n j$ einem Sjhrei ggf das ggf« gesun­
ken» foaffle clie Hänjtfe vors Gesicht ge­
schlagen und buadi fri heftiges Weinen 

am ganzen _ 

Leib zitterte, bemühte sich ratlos um 
sie. 

Erst nach einer Weile war die Mutter 
so wei t beruhigt, daß Magda sich an 
den Vorgesetzten ihres Vaters wenden 
konnte. „Sprechen Sie bitte weiter, 
Herr Direktor, es ist ja nicht möglich, 
daß w i r richtig gehört habenlPapa kann 
doch nicht —" 

„Leider hat es seineRichtigkeit.Herrn 
HoltensSchuld ist klar erwiesen.Durch 
falsche Eintragungen i n die Bücher ist 
die Sache lange Zeit verborgen geblie­
ben, bis ein Zufal l sie dann zutage ge­
bracht hat. Generaldirektor Schwan­
feld hatte übrigens Herrn Holten schon 
seit Monaten i n Verdacht und ließ ihn 
heimlich beobachten.Und da es sich um 
große Summen handelt und Herrn H o l -
tens Unterschlagungen keinem Zweife l 
mehr unterliegen, ist man zur Verhaf­
tung geschritten." 

Frau Holten weinte von neuem hef­
tig. Magda aber sah dem Ueberhringer 
der Unglücksbotschaft fest i n die A u ­
gen: „Und ein I r r t u m ist wirk l i ch aus­
geschlossen?" 

„Leider." Herr Engelmann stand rat­
los da. 

„Dann wol len Sie uns nur noch sa­
gen, welhalh mein Vater Geld unter­
schlagen haben soll und was er damit 
getan hat? Sein Gehalt war groß genug 
für unsere 'bescheidene Lebensführung, 
u n d wedor er noch w i r haben je beson­
deren A u f w a n d getrieben.Im Gegenteil 
haben w i r uns vieles versagt, was an­
dere Leute i n unseren Verhältnissan 
sich ohne weiteres leisten. W i r waren 
nie i n Ej&olung und unser g*nza3 Ver­

gnügen besteht i n ein paar Theaterbe­
suchen i m Jahr, denn Papas Sparsam­
keit grenzt ja schon an Geiz." 

„Ich weiß das alles, gnädiges Fräu­
lein. Sie beide haben gewiß keine 
Schuld an dem Geschehenen. Deswe­
gen hat mich j a auch der Herr General­
direktor gleich nach der Verhaftung 
beauftragt, Sie schonend von dem Vor­
gefallenen zu verständigen, ehe Sie es 
von anderer Seite unvorbereitet erfah­
ren." 

„Das ist gewiß freundlich von dem 
Herrn, aber es erklärt i n keiner Weise 
die Gründe der Tat. Man tut doch so 
etwas nicht ohneGrundlWozu hat mein 
Vater das Geld gebraucht? Wenn man 
ihn beobachtet hat, muß man das ja 
w o h l auch wissen." 

„Man weiß nur, daß er große Sum­
men unterschlagen hat — was er damit 
angefangen hat, das hat man bisher 
nicht feststellen können." DirektorEng-
gelmann machte eine verlegene Pause. 
„Aber es braucht noch lange nicht so 
zu sein, daß Herr Holten das vieleGeld 
i n schlechter Gesellschaft vertan hat. 
Gewiß, w i r leben hier i n Wien, und in 
eine so großen Stadt gibt es tausend 
Möglichkeiten, Geld i n j oder Mnge aus­
zugeben. Doch möchte ich — das ist al­
lerdings meine persönliche privateMei-
nung — annehmen, daß Herr Holten bei 
seiner ernsten Lebensauffassung Geld 
nicht so leichtsinnig auagegeben hat. 
Wer weiß denn, was einem Mensehen 
insgeheim zusetzt . . . " 

„Mehl Mann war oft so sonderbar, 
so bedruckt", erklärte Frau Holten be­
fangen. „Ob es jemand gab, der ihn er­
preßt hat? Vielleicht hat er Mfca-r ei-

es 
i d i l 

und 
Uhi 

lmd( 

nen Fehltritt getan, etwas GesetzwiB^ 
rige?. von dem ein Mensch wußte,« 
sich ' 'ann das Verschweigen teuer 1 
zahlen ließ . . . " 

„Das wäre furchtbar", bemerkter!« lin^ 
Engelmann. „Aber diese Möglidikj iim: 

" Er schwieg verlegen. Schlielli 
fuhr er for t : „Uebrigens möchte ich 
nen im Namer> der Direktion noch 
gen. daß sowohl in Ihrem Interesse 
auch i n dem unserer Gesellschaft al 
getan w i r d , die Sache nicht in die Oi 
fentlichkeit zu bringen. Die Unters 
ch'i'ng w i r d geheim geführt, das Urt 
später, wenn irgend möslieh, nicht 
öff entlieht." 

Der Direktor war mit •UummemGfl 
gegangen. Die beiden Frauen sahen 
nicht. Sie-meikten auch nidit,daß plöj 
l i d i der Regen unter Don.ner und E; 
prasselnd an die Scheiben schl 
Stumm und tränenlos saßen sie > 
dem Sofa, bis Magda plötzlich »J 
sprang und nach A l m a rief, weiH 
Uhr auf der Kommode sechs gesi 
gen hatte. „Alma, w i r sind für 
Mensdipn zu Haus, für niemand, vf 
stehen Sie?" 

„Ja, Fräulein Magda . . . Aber v;« 
Herr Wollmer kommen sollte?" 

„Wir können niemand empfan8' 
Auch Herr Wollmer nidi t , der übrige 
verreist ist, noch verreist . . 
gut so . . . " 

Als das Mädchen gegangen war, 
gab sichMagda i n ihrZimmer undsl 
lange m i t starrem Gesicht am Fenst 
Dann schlug sie ihre Schreibmappe3! 
Einen Augenblick lang veri.errte sie1 

anmutigesüesiclit wie i n einemKrasi] 

stai 
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AMKFURT-M. Die Einfi 
[itjzHedsländcr der O E E C 1 
alb-ahr 1956 mit 21 Mrd. 

Prozent höher als irr 
irjahrszeitraum. Dagegsn : 

Ixporte um 12,5 Prozent ai 
oliar. Der Warenaustausdi 
en OEEC-Slaatcn stieg um 
er mit der übrigen Welt bi 
loiien um 10, hei den Aus; 
4 Prozent. 

Pariser KP-Zen! 
gestürmt 

^kommunistische Den 
Irangen am Mittwochaber 
rfiluß an eine Protestkund 
|en die Ereignisse in Ung 
iebäude der KP-Zentrale i: 

und setzten es in Br 

lie blauen Augen schlössen 
rde es plötzlich hart. Sit 

'Irich Wollmer, ihren Verlc 
Es mußte sein. Der Sohr 

ehenen Fabrikanten durfte 
diebischen Prokurist« 

mer heiraten, auch wen 
vielleicht trotz allem nc 

ätte. Für den Vater mußte 
«fflsglück opfern. 

Sie setzte sich an den 
d schrieb mi t fester Hai 
rieh! Unvorhergesehene t 

stände, die es schier unn 
[tan, daß w i r einander je 

die Mama und mich zw 
sofort zu verlassen, nötige 
Dein Wort zurückzugeben.'. 
"idit nach und betrachte n 
sterben — was ich i n gewi 
l a auch b in . Versuche bitte. i 
"ehen. Di r für immer nur c 

! Magda." 

Sie steck' e den Brief in 
ftt'ag und versah ihn mit e 
'Pät am Abend woll te si 

sten Briefkasten trag* 
jtogewiß, wann Ulrich ihn J 

ja nachgeschickt wen 
. me Reiseadresse wechs.i 

zu Tag. Aber es war 
"etzt so wei t fort war. 

Ein heftiges Schluchzen 
Plötzlich, aber sie erdrück 
Bnd gewaltsam. Es war jet 
&it, zurückzuschauen. 

Sie ging zur Mutter ins 
jjw. Beide versuchten, ihre 
B a n k e n i i sammeln und 
^ beraten, was zu gesehen 
B e s stand bei beiden Frav 

ite! 

kein« nach 
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ia es war, welche 
tte. Es gibt eine Ai 
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en anderen Auswi 
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ipJSABETHVILtE . Eine blutige 
Bgödie versetzte die Hauptstadt des 
W g a i n Aufregung.Der Polizeikom-
tssar wurde dringend in ein Hotel ge­
Ifen, um einen Europäer, der schein-

: die Tol lwut hatte, zur Raison zu 
Jügen. Als er i n das Hotelzimmer 
l t . stürzte sich der Verrückte auf ihn 
U brachte ihm mehrere Messerstiche 
k die seinen sofortigen Tod zur'Fol-
Uatten. Der Irre wurde durch mehre-
[piotclensdüi^se verEetzt.jedocb. nicht 
iensgefährlidi. 

JANKFURT-M. Die Einfuhren der 
güsdslänifcr der GEEC lagen im 1. 

tthjahr 1S5S mit 21 M r d . Dollar um 
Prozent höher als im gleichen 

ferjahrszeitraum. Dagegen stiegen die 
um 12,5 Prosant auf 18 M r d . 

loliar. Der Warenaustausch zwischen 
lOEEC-Staaten stieg um 11 Prozent 
mit der übrigen Wel t bei den I m -

loiten um 10, Lei den Ausfuhren um 
(Prozent. 

IFRANKFURT-M . A m 15. November 
Ürt sich zum 10. M a l der Todestag 

i international beliebten Komponi-
Manuel de Falla. Er hinterließ, 

fcährig, ein reidies Werk, vor allem 
\ Klaviermusik und Liedern. A m be­

ntesten wurden seine lyrische Oper 
kurze Leben" und das auch bei 

i vielfadi aufgeführte Ballett „Der 

mstralien verschlepn 
nde der übrigen WeT 

für Raubtierverwa 
issenschaftlichen Fo 

i n Perth hatte 
;lische Hundezuchten 
Tiere an einer unbj 
binnen weniger Tag 
•en, und um Beschrfl 
kheitsbildes und de, 
;rs durch einen Tie 
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>andes verweigerte i 
Auskunft. Die austra 
zer weisen darauf hl 
n Busch eine unerset 
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ottung sich andern? 
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l könnten. 

Pariser KP-Zentrale 
gestürmt 

^kommunistische Demonstranten 
ngen am Mittwochabend im An-
iluß an eine Protestkundgebung ge-

die Ereignisse in Ungarn in das 
Sabaude der KP-Zentrale in Paris ein 

und setzten es in Brand. 

Dreispitz". Ein 7j ähriger Aufenthalt 
i n Paris beeinflußte entscheident di« 
künstlerische Entwicklung de Fallas. 
Er befreundete sich damals mit Ravel, 
Debussy und Paul Dtfkas und ließ sich 
durch den französischen Impressionis­
mus schöpferisch anregen. Es war auch-
Paris-, das sich zuerst Ja »etae Werke 
interessierte. Dennoch, war de Fal!a 
Spanien treu geblieben. In semenKom-
positionen hat er zahlreiche Elemente 
der Volkslieder seiner andaiusisehen 
Heimat verwertet. 

FRANKFURT-M. Belgien w i l l künftig 
60 0001 Gußeisen statt nur 45 000 t aus 
der Sowjetunion beziehen. Die Hohe 
Behörde der Montan-Union hat dem 
zugestimmt. 

- F R A N K F U R T - M . Der Weltkaut­
schukkonsum betrug im Jahr« 3.055 
über 3 Millionen t. Allein die USA und 
Kanada verbrauditen etwa 56 Prozent. 
Um die Jahrhundertwende wurden nur 
50 000 t benötigt, 1940 1,2 Mill. und 
1950 bereits 2,3 Mill. t. 

- FRANKFURT-M. V o n insgesamt 
923 wissenschaftlichen Zeitschriften 
der Bundesrepublik i m fahre 1955 be­
faßten sich 200 mi t wirtschaftlichen, 
sozialen undtechnischen Themen. 1954 
waren es 192 von 763 Zeitschriften. 

- L I L L E . W i r berichteten i n unserer 
letzten Ausgabe über die Verhaftung 
eines Nordafrikaners, i n dessen Woh­
nung Waffen und Muni t ion gefunden 
wurden. Die Polizei unternahm i n L i l ­
le eine Razzia um. den geflohenen Ka­
meraden des Festgenommenen zu f i n ­
den. Als sie vier verdächtige stellen 
wollte , antworteten diese mit Schüs­
sen, ohne jedoch jemanden zu verlet­
zen. Sie wurden überwältigt und der 
Gesuchte befand sich tatsächlich unter 
ihnen. 

- LONDON. Für 28,8 Mill. Pfund Ster­
ling exportierte die britische Rund­
funkindustrie Radio- und Fernsehemp­
fänger nebst Ersatzteilen in den er­
sten 9 Monaten dieses Jahres. Die Js.h-
resausfuhr 1S55 betrag dagegen 33 
Mill. Pfund. England erwartet in die­
sem Jahr einen Rskordexport im Wer­
te von insgesamt 38 Mill. 

- LISSABON. Die portugiesische Re­
gierung hat für ein Denkmal zu Ehren 
des Prinzen Heinrich des Seefahrers 
(1394-1460) einen internationalen Bi ld­
hauer-Wettbewerb ausgeschrieben. 
Das Denkmal soll i n Sagres stehen, wo 
der Prinz die 1 . Seefahrtsschule der 
Welt gründete. 

- M A I N Z . Ebenfalls fnfoge dichten 
Nebels, stießen auf dem Rhein, bei 
Mainz zwei Rheinkähne zusammen 
Die mi t Kohle beladenen Schiffe gin­

gen unter, während andere teilweise 
schwer beschädigt wurden. Die gesam­
te Rheinschiffahrt wurde unterbro­
chen. Die Arbeiten werden durch den 
Nebel sehr erschwert. 

- NORD BERGEN (New Jersey). Ein 
Khigxeug stieß gegen eine Radio-An­
tenne und stürzte auf einen Häuser­
block ab. Der Pilot und sechs Hausbe­
wohner kamen ums Leben, während 
mehrere Personen imKrahkeahausAuf-
nahme fanden. Das Unglück ist m( den 
dichten Nebel ziMcfcrofuhaeB. 

- STRASSBURG; Infolge eines Ach-
senbrucheB an der Lokomotive ver­

sperrte der aus Paris kommende Ex­
preß vier Stunden lang die Strecke am 
Eingang zum Bahnhof von Straßburg. 
Mehrere internationale Züge, wie der 
Expreß Amsterdam-Basel erlitten da­
durch große Verspätungen. 

- S T O C K H O L M . Die schwedische 
Handelsflotte umfaßt gegenwärtig 
1 6 4 1 Schiffe mit insgesamt 2 957 267 
BRT. 82 Prozent der Tonage entfallen 
auf Motorschiffe. Allein in diesem 
Jahr nähre die Flotte bisher um rund 
120 080 BRT. zu. 

— W I E N . A m 4. November hat eine 
Tournee der Wiener Philharmonikej 

i n den USA begonnen. Bis zum 8. De­
zember wollen sie unter Leitung von 
Carl Schuricht und Andre Cluytens ins­
gesamt 30 Konzerte geben. Vorausge­
sehen sind Werke von Haydn, Beetho­
ven, Bradcner, Wagner, Ravel, Mozart, 
Mendelsohn. Berg, Berlioz, Berger, 
Roussel, Brahma und Richard Strauß. 

— W I E N . Oesterreich verlor im letzten 
Krieg rund 76 006 Wohnungen. Von 
1945 bis 1956 wurden ingesamt 46 000 
wieder aufgebaut. 51009 der 101500 
teilweise beschädigten Wohnungen 
sind inzwischen instandgesetzt wor­
den. Für den Wiederaufbau wurden 
bisher 4,8 Mrd. Schilling ausgegeben. 

mmmum 
BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
und Straßendienst),12.55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00,19,30, 22.00, 22.S5 
Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE: 7.00,9;00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 
U K W WEST: 7.30, 3.30. 12.30, 20.00 
Nadirichten. 
LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00. 
12.30, 13.00, 10.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Mit twoch. 14. November 

BRÜSSEL Ii Bis S.05 wie montag6,9.05 
Große Virtuosen. 10.00 Koche mit M u ­
sik, 11.15 Wunsdikonzert für die'Kran-
ken 12.00 Sie erscheinen morgen, 12.15 
Leichtes Ensemble, 12.40 Reflexe 1956, 
13.10 Solisten und Orchester, 14.00 Die 
Frauen i n der Weit , 14.15 Großes Sin­
fonie Orchester INR. 16.05 Orchester 
Emde Sottiaux, 18.00 Soldatenfunk, 
26,0q Das werb'lättrigü Kleeblatt, 22.10 
Die Musik entdecken. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 Frühmusik, 6.50 
Morgenandacht, 7.10 Kleine Melodie, 
8.10 Musik am Morgen, 8.50 Für die 
Frau, 12.00 Musik zur Mittagspause, 
12.35 Landfunk, 13.15 Musik am M i t ­
tag, 16.30 Kinderfunk, 17.35 Was ihr 
wol l t , 18.35 Echo des Tages, 20.00 M u ­
sik alter Meister, 22.10 Johann und Jo­
sef Strauß, 22.45 Audi tor ium maxi-
muffl, 23.15 Von neuer Musik, 0.10 
Tanzmusik. 

U K W W E S T : bisS.OOwie sonntags,8.00 
Bunte Refhe, 8.35 Morgenandacht,9.30 
Volksweisen, 10.00 Schrammel-Melo-

die, 12i45 Musik am Mittag, 15.00 Ope-
rettenmelodien,16.20 Orgelmusik,17.00 
Teemusik, 18.30 Spielereien mi t Schall­
platten, 20.15 Sinfoniekonzert, 21.45 
Georg Friedrich Hegel, 22.30 Kölner 
Rundfunk-Sinfonie- Orchester, 23.15 
Importen, 

Donnerstag, 15. November 

BRÜSSEL I i bis 9.05 wie montags, 9.05 
Kammermusik, 10.00 Neue Schallplat­
ten, 12.00 Große leichteOrchester, 12.30 
Kas&io-Musik, 13.15 Festspiele von 
Menton, 16.00 Orchester Joe Heyne, 
17.05 Leichte Musik, 18.00 Soldaten-
fuvik. 18.55 SchaÜplatten, 20.00 Thea­
terabend: „L'Extravagant M r . Smith, 
22.10 Freizeit, 23.00 Tanzmusik. 

W D R MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frü&aufsteher, 6.05, 7.10 Frühmusik, 
6.50 Morgenandacht, 8.10 Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau, 12.00 M u ­
sik zur Mittagspause, 12.35 Landfunk, 
13.15 Musik nach Tisch, 16.25 Tango-
Orchester d . Nordd. Rundfunks, 17.45 
. . .und jetzt ist Feierabend, 18.35Echo 
des Tages, 19.15 Wie es Euch gefällt, 
20.30 Die Festung, Hörspiel, 22.10 Phil­
l ipp Jarnach dir ig ier t . eigene Werke, 
23.10 Melodien i m Tanzstiel, 0.10 
Kammermusik. 

U K W WEST: bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Klingende Kleinigkeiten, 8.35Mor-
genandacht, 8.45 Kammermusik, 10.00 
Bagatellen, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.45 Kunterbunte Mittagsstunde,15.00 
Kölner Rundfunk-Sinfonie-Orchester, 
17.00 Teemusik, 18.30 Abendkonzert, 
20.30 Die tönende Palette, 23.05 Sere­
nade, 

D a s F e m s e h e n 

Mittwoch, 14. November 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00Kunst 
und Wissenschaft i n Belgien, 19.30 
Glücksspiel, 20.00 Aktuelles, 20.35 
„Boule de Suif", Fi lm, 22.10 Lektüre 

für alle, Zum Schluß; der Tag i n der 
Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Für Kinder von 
4 Jahren an; Unsere Bastelfainilie,16.43 
Für Kinder von 8 Jähren an: I m Para­
dies der Tiere, 17.10 Franz RuhmrWie-
ner Schnitzel, Vorschau auf dasAbend-
programm, 20.00 Tagesschau und Wet ­
terkarte, 20.20 Ein Platz für wilde Tie­
re, 20.35 Das Programmheft, 20.40 Die 
große Protektion, ein Fernsehspiel, 
21.40 Guillaum« Apoll inaire, Firm übe* 
das Leben des großen Lyrikers. 

LUXEMBURG: 1«£5 Fußballspiel 
Frankreich-Wales, 17.45 Für Sie Ma­
dame, 18.45 Die Abenteuer v o n H o p -
palong Cassidy, 18.95 Französisches 
Ballett, 1O.10 Das Schmetterlingsnetz, 
10.58 Wettervorschau und Tagesschau, 
20.20 Marionettentheater, 20.30 Tfaea-
aus Lüttich. 

Donnerstag, 15. November 

BRÜSSEL U N D LÜTTICH: 17.00 Tau­
send und ein Donnerstag.Kindersen-
dung, 17.45 Jugendstunde, 20.00 A k t u ­
elles, 21.15 Das Kino i n Belgien, 22.20 
Untersuchungen und Dokumente, 22.50 
Der Tag i n der Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Für Kinder von 
8 Jahren ab: Kampf dem Fehlerteuf ei, 
16.40 Jugendstunde :Der Kunstbudibin-
der, 17.00 Für die Frau: Spiegelein, 
Spieglein an der Wand, 17.20 Vermiß-
tensuchdienst, 20.00 Tagesschau, 20.15 
Rommel — Legende und Wirkl ichkeit , 
20.30 Aus Sport ist Ernst geworden, 
21.15 Eine kleine Reise m i t sedis musi­
kalischen Stationen. 

LUXEMBURG: 16.27 Kinderecke., 15.53 
Afrikanische Volkstämme, 19.15 Das 
Schmetterlingsnetz, 19.58 Wettervor­
hersage und Tagesschau, 20.20 Alles 
oder garnichts, Funkqufe,20.50 Die gro­
ßen Stunden des Boxsports, 21.05Auf 
Endeckungsreise'in Italien, 22.50 Kino 
auf Einladung „Martin Roumagnac" 

tan, etwas Gesetzv 
ein Mensch wußte, 
rerschweigen teuer 

chtbar", bemerkte He 
ber diese Möglidike 
g verlegen. Schließhj 
ebrigens möchte ich 
der Direktion noch 
1 in Ihrem Interesse 
serer Gesellschaft all| 
Sache n id i t i n die 0e 
bringen. Die Unters 

eim geführt, das 
gend möglich, nicht ve 

p. niemand empfange 
Ilmer nidi t , der übrige' 
ch verreist . . . ja, es 

Ichen gegangen war, 
i n ihrZimmer und sta 

:em Gesicht am Fenst̂  
3 ihre Schreibmappe a 
i d : lang verzerrte sie 
cht wie i n einemKra^P 

«blauen Augen schlössen sich; dann 
es plötzlich hart. Sie dachte an 

flndi Wollmer, ihren Verlobten . . . 
! mußte sein. Der Sohn des ange-

*enen Fabrikanten durfte dieToditer 
diebischen Prokuristen nie und 

ner heiraten, auch wenn er selber 
'vielleicht trotz allem noch gewpllt 
tte. Für den Vater mußte sie ihr Le-

Nglück opfern. 
I Sie setzte sich an den Tisch und 

1 schrieb mit fester Hand: „Lieber 
rieh! Unvorhergesehene traurigeUm-

le, die es schier unmöglich ma-
daß w i r einander je angehören, 

1 die Mama und mich zwingen.Wien 
zu verlassen, nötigen mich, Dir 

i Wort zurückzugeben. Forsche mir 
: nach und betrachte mich als ge-
len — was ich i n gewissem Sinne 
ich bin. Versuche bitte.mich zu ver-

Ften. Dir für immer nur das Allerbe-
Magda." 

I Sie stecke den Brief in einen Um-
::'ag und versah ihn mit eine?r Marke. 

am Abend wollte sie ihn zum 
psten Briefkasten tragen. Es war 
Vwiß, wann Ulrich ihn jrhielt , da er 

ja nachgeschickt werden mußte. 
'6 Reiseadresse Wechsel i ja von 

' zu Tag. Aber es war gut, daß er 
|kt so weit fort war. 
Ifin heftiges Schluchzen erfaßte sie 
ftalidi, aber sie erdrückte es rasch 

'gewaltsam. Es war jetzt nicht die 
% zurückzuschauen. 
[Sie ging zur Mutter ins Wohnzim-

• Beide versuchten, ihre verstörten 
Banken z i sammeln und gemeinsam 
[beraten, was zu geschehen habe.Ei-

1 stand bei beiden Frauen fest: i n 

Wien bleiben konnten sie nicht. Nach 
dem, was geschehen war, war es un­
möglich, ihren bisherigen Bekannten 
noch ins Auge zu blicken, ihren Fragen 
standzuhalten. Wenn auch die Beteilig­
ten schwiegen, der Klatsch mi t seinen 
unsichtbaren Kanälen würde doch dies 
und jenes ans Licht zerren.Auch wohn­
ten Wollmars i m selben Stadtteil. Be­
gegnungen wären auf die Dauer unver­
meidlich gewesen. 

Magda hatte der Mutter gesagt, daß 
sie UllrichWollmer geschrieben und i h ­
re Verlobung gelöst habe.was die M u t ­
ter schmerzlich berührte, denn Magda 
verlor dadurch jegliche Aussicht auf ei­
ne gute Versorgung. Wer würde nun 
die mittellose Tochter mit dem be­
schmutzten Namen w o h l nehmen w o l ­
len — trotz ihrer Schönheit? Jedoch sah 
die Mutter vollkommen ein, daß Mag­
da recht gehandelt hatte, ja gar nicht 
anders hätte handeln können. 

Die finanzielle Lage von Mutter und 
Tochter war jetzt schlecht. Irgendwel­
che Rente würde sie natürlich nie bean­
spruchen können.Was ihnen also blieb, 
waren die Möbel von drei Zimmern, 
Magdas Wäscheausstattung.die sie sich 
in den letzten Jahren Stück für Stück 
selbst genäht hatte, die Ersparnisse,die 
Frau Holten im Lauf der Jahre vom 
Wirtschaftsgeld gemacht hatte: nicht 
ganz dreitausend Schilling. Es war je­
doch undenkbar, davon den Lebensun­
terhalt für zwei Personen zu bestrei­
ten. Es war ein Notpfennig, nichts wei ­
ter. 

Als die beiden Frauen sich das klar­
gemacht hatten, stauten sie einander 
bestürzt an. . , m i _ ...̂  , 

Was sollte nun werden? Mußten sie 
i n Stellung gehen? A b er je eingehender 
sie überlegten, desto klarer wurde i h ­
nen, daß sie ohne bestimmte Berufs­
vorbildung und vor allem ohne Ver­
bindungen und Empfehlungen kaum 
etwas finden würden. Selbst wenn i n 
ihrem Bekanntenkreis Empfehlungen 
zu erlangen gewesen wären, nach dem 
Vorgefallenen durften sie diese nicht 
beanspruchen. 

Frau Holten sagte endlich mit einem 
tiefen Seufzer: „Es bleibt uns vorläu­
fig nur ein einziger Ausweg — w i r müs­
sen uns an Onkel Paul wenden und ihn 
u m Rat fragen. Wenn er die Lage über­
blickt findet er als Mann vielleicht eher 
einen Ausweg als w i r unpraktischen 
und jetzt so hilflosen Frauen." 

Paul Rottfeld, Frau Holtens einziger 
Bruder, war Notar i n Rutenberg, einem 
kleinen Städtchen i n der Obersteier­
mark. Er war Junggeselle und mit den 
Jähren ein wenig zu eigen ge-
wordenSeit zwanzig Jahren hatten die 
Geschwister einander nicht gesehen 
und nur einen spärlichen Briefwechsel 
unterhalten, der sich auf Geburtstags­
und Neujahrswünsche beschränkte. 
W o h l hatte Rottfeld die Schwester öf­
ter eingeladen, ihn zu besuchen. Aber 
Anna Holten hatte nie abkommen kön­
nen; außerdem war die Reise nach Ru­
tenberg, das weitab von der Bahn lag, 
ziemlich umständlich, von dem Fahr­
preis ganz zu schweigen. 

So war ein Besuch " o n Jahr zu Jahr 
hinausgeschoben und später nicht mehr 
erwogen worden, nachdem die gegen­
seitigen Beziehungen durch die lange 
Trennung naturgemäß etwas erkaltet 

waren. Da aber Frau Holten einfach 
keinen anderen Menschen auf Erden 
mehr wußte, an den sie s idi hätte wen­
den können, beschloß sie, Paul u m H i l ­
fe zu bitten. 

Sie telegraphierte also an den Bru­
der: „Schweres Unglück hat uns betrof­
fen, können nicht hierbleiben, brau­
chen Rat, bitten u m vorläufige Aufnah­
me bei dir. Anna Holten." 

A m nächsten Morgen kamen zwei 
Polizeibeamte, um Holtens Papiere zu 
beschlagnahmen. Sie unterzogen auch 
seine Frau und Tochter einem kurzen 
Verhör; doch konnten diese ja keiner­
lei Auskunft geben. 

Während Magda dann Kisten und 
Koffer zum Boden herunterschaffen 
ließ und sich ans Einpacken ihrer be­
weglichen Habe machte, ging Frau H o l ­
ten zu einem Spediteur, u m die Ein­
stellung ihrer Möbel zu veranlassen. 
Denn da sie die viel zu kostspielige 
Wohnung keinesfalls behalten.sondern 
gleich kündigen wollte , schien es ihr 
am besten, vorerst ihre Möbel zu la­
gern. 

Dann ging sie zum Hausbesitzer und 
kündigte die Wohnung auf. 

Frau Holten hatte das Telegramm 
an ihren Bruder spät abends selbst auf 
der Hauptpost aufgegeben. Als sie von 
ihren Besorgungen gegen Mittag heim­
kam, war schon die A n t w o r t eingetrof­
fen. 

PaulRottfeld telegraphierte: „Erwar­
te Euch bei mir. Kommt gleich! Paul." 

Die Frauen blickten einander betrof­
fen an. So schnell sollten sie fort? Nadi 
kurzer Ueberlegung schon sagte Frau 

Holten entschlossen: „Ja, es ist vieiU 
leicht am besten so. Was Sollen w i r 
hier noch? Bei Onkel Paul können w i r 
wenigstens so lange bleiben, bis w i r 
für die Zukunf t etwas klar sehen, u n d 
das w i r d i n Stille und ländlicher Abge­
schlossenheit leichter sein als hier." 

Sie rief den Spediteur an u n d fragte, 
ob es möglich sei, die Möbel noch heu­
te nachmittag abzuholen und einzustel­
len. 

Die Firma versprach, u m zwei U h r 
Wagen und Leute zu schicken. 

Die Frauen machten sich daran, alles 
auszuscheiden, was vorläufig nach Ru­
tenberg mitgenommen werden sollte 
und i n einem W i n e M der Wohnung 
aufgestapelt wurde. 

Frau Holten sagte dann dem Mäd­
chen, daß sie und ihre Tochter genö­
tigt seien, i n einer wichtigen Familien­
angelegenheit sofort zu ihrem Bruder 
i n die Steiermark zu fahren. Sie nann­
te keinen Ort. Und als das Mädchen 
verwundert fragte, ob denn Herr Hot­
ten auch mitgehe, antwortete sie kurz-t 
„Mein Mann ist bereits verreist." Dem 
Mädchen wurde der Lohn für zwei M o ­
nate i m voraus ausbezahlt und eine 
Summe zum Leben, bis sie eine andere 
Stellung gefunden hätte. 

I m Laufe des Nachmittags wurden 
die Möbel und Kisten fortgeschafft. 
Mehrmals während des Tages waren 
auch Besuche gekommen. Das Mädchen 
fertigte sie mi t dem Bescheid ab, H o l ­
tens seien bereits abgereist, ein Bruder 
Frau Holtens habe sie telegraphisch 
sich gebeten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Unschuld dsbeweis mit dem Nalender 
E l ; : ! - T O L L E S T O R Y / V O N L. K A H L B E R G 

3& 

ûtra? abgeernteten Szibtxn ftetien Ife 
Wenn die buntes Drachen wieder steigen, wissen wir , daß der Herbst gekommen ist. Ttbt 
Jahreszeit müden Sfwmenglanzes, mäßiger Wärme, leuchtender Farben gleitet allnrählicn 
über i n die Monate der Ruhe i n der Natur. N s d i lacht der Rissreel saidenbla» — genteßen 
war die schönen erholsamen Wochen, bevor graue Novemberwolken s ;a Firmament aufziehen 

i > r SeuHfetssäaä ist, mit Ztthörern prall ge­
füllt. E s herrscht H0fb.spar.nun3. Brillanten-
Joe, als IKnereehär in allen Stadtvierteln z w i ­
schen Long Island and Saarlem berühmt und 
iäerüehtigt, soll abgeurteilt werden. 

S i e Polizei hat Joe zwar nicht auf frischer 
7 " ertappt Auch ist der Brillantschmuck, der 
aus dein Appartement 313 eines Hotels ver­
schwand, nicht bei ihm gefunden worden. Aber 
iss sind zwei Zeugen da, die behaupten, Joe 
ksinwandfrei erkannt zu haben. 

Der erste ist der Ehemann der Bestohlenen. 

Es wa» schon spät, bald Mitternacht", sagte 
er aus Mfe£he .'• au saß in der Hotelbar, wäh­
ren«» >cb das, Zimmer aufsuchte, um etwas zu 
hqWt ich «ässoß die Tür auf, trat ein und sah 
im helwr. Schein des Vo'.imondes, wie ein Mann 
den Schmuift *Ü8 *i»em Fach des aufgebroche­
nen Wa»Ä-Safes nahm. Ais ich ihn anrief, 
schw-.-..ng «r -fi'Sii blitzschnell durch das offene 
Fettster hinaus Aber ich habe sein Gesicht er-
Vainu Diessef Wann mit der Narbe auf der 
Stirn war es'" 

Der Zeuge Stattet auf den Angeklagten. Joe 
zuckt zusammen. 

Der Mond ist auch die Ursache dafür, daß der 
zweite Zeuge belastend gegen ihn aussagt. 

„Alles ging so schnell, daß ich erst recht zu 
Bewußtsein kam, als der Einbrecher schon das 
Weite gesucht hatte" beteuerte der Hausdiener 
Freddy. „Ich stand am Fenster meines Zimmers 
im Kellergeschoß und blickte zum Hof hinaus. 
Plötzlich bemerkte ich einen Mann an der 
Hauswand unterhalb eines Fensters im ersten 
Stock. Sich an Zinnen und Mauerecken fest­
haltend, balancierte er wie ein Affe zur Feuer­
leiter und kletterte sie herunter. Auf dem Hof 
angelangt, sah ich ihm ins vom Vollmond-
sebein erhellte Gesicht." Auf Joe zeigend fuhr 
er Sort „Es war der Mann dort! — An der 
Warb» erkenne ich ihn wieder." 

"*rMiaf«ten-Joes Schicksal scheint damit be­
siegest. Aber dann erhebt sich Verteidiger 
Bloom, und es bahnt sich eine Sensation an., 

„Unci ich sage Ihnen, die Zeugen müssen sich 
g e * m haben!" ruft er mit Donnerstimme. 

, . l ' T ; d des Beweis?" fragt der Richter ge­
spannt. 

„Hier ist er!" 

K : . ipLi^.rend läßt Verteidiger Bloom dem 
Richter einen Kalender üben eichen. 

„Daraus geht hervor, daß m der Einbruchs­
nacht Neumond und kein Vollmond war. E s 
konnte also gar nicht so heSl sein, daß die Z e u -
gsa meinen. Mandanten hätten erkennen kön-

auseri wandle sich der blondme zu 
V I E R U N D D R E I S S I G Z U C K E R Z A N G E N / V O N 1. K Â H L B E R G 

„Es ist schon wieder bei einem Kollegen ein­
gebrochen worden",-sagte der Juwelier K l a u ­
sen und reichte die Morgenzeitung, in der er 
gelesen hatte, seinem Gehilfen hinüber. 

Der nickte. „Ich hab's schon gesehen. — Ob 
da wohl dieselbe Bande ihre Hand im Spiele 
hatte wie bei den anderen Einbrüchen?" 

„Wahrscheinlich! — Wenn doch nur mal 
einige der gestohlenen Gegenstände auf­
tauchen wollten, so daß die Polizei . . ." 

I n diesem Augenblick betrat eine Dame den 
Laden. Klausen brach sofort das Gespräch ab 
und wandte sich der eleganten Blondine zu. 

„Sie wünschen?" 
„Ich komme mit einem für mich wichtigen 

Anliegen", sagte sie. „Wären Sie bereit mir 
verschiedene Gegenstände abzukaufen, die 
durch Zufall in meinen Besitz gelangten?" 

Sie nahm aus ihrer Einkaufstasche ein g r ö ­
ßeres Paket, entfernte die Papierumhüllungen 
und breitete schließlich vor den erstaunten 
Augen der beiden Männer einen Berg silber­
ner Zuckerzangen aus. 

„Es sind im ganzen vierunddreißig. Selbst­
verständlich bin ich bereit, sie weit unter Preis 
abzugeben. Ich möchte sie gerne wieder los­
werden . . ." 

Klausen und sein Gehilfe wechselten einen 
Blick des Einverständnisses. Der Gehilfe ver­
ließ eilig den Laden, während der Juwelier 
der Dame einen Platz anbot. 

„Ich werde mir die Zuckerzangen einmal a n ­
sehen", sagte er. 

„Sie haben alle einen Stempel; sie sind echt", 
versicherte die Dame. „Wenn Sie sie nicht neh­
men wollen, müßte ich zu jemand anders 
gehen. Ich habe nicht viel Zeit." 

Klausen trat nervös von einem Fuß auf den 
anderen. E r wollte die Dame unbedingt auf­
halten, bis der Gehilfe mit einem Polizisten 
zurückkehrte. Denn der in ihm aufgestiegene 
Verdacht erschien ihm um so mehr begründet, 
als sie sich plötzlich so eilig zeigte. 

„Einen Augenblick müssen Sie sich schon 
noch gedulden", sagte er so liebenswürdig wie 
möglich. 

Die Dame nahm eine Zigarette aus der 
Tasche. Klausen suchte nach Streichhölzern, 
ohne sie dabei aus den Augen zu lassen. Da 
zog die Dame plötzlich eine kleine handliche 
Pistole hervor. Klausen warf sofort die Arme 
hoch. 

„Bitte, verschonen Sie mich! Ich bin F a m i ­
lienvater und habe drei Kinder !" , flehte er 
ängstlich. 

„Was geht denn hier vor?" rief eine Stimme 
von der Tür her. 

nen. - Ist das nicht ein unwiderleglich« Ettt-
lastungsbeweis?!" 

Joe wird freigesprochen. !$gpP§|Q$» 

Eine Stunde später schon sehreien die Z e i -
tungshändler die sensationelle Nachricht in die 
Welt hinaus und verkünden den vorbildlich«^) 
Sieg des Verteidigers Bloom, der schon man­
chen aus den Schlingen des Gesetzes beireit 
hat. 

Bloom sitzt inzwischen mit dem Richter — 
privatim sein Freund — bei einem Whisky z u ­
sammen. Die beiden fachsimpeln, und zum 
Schluß sagt der Richter: 

„Einfach toll, wie Sie den Unschuldsbeweis 
mit dem Kalender hingekriegt haben B r l l -
lannten-Joe kann zufrieden sein. - Aber ver­
raten Sie mir nun auch — selbstverständlich 
ganz privat — was er Ihnen diesmal für ein 
Honorar gezahlt hat, Herr Kollege?" 

Bloom klopft auf seine prallgefüllte. Brief­
tasche. 

„Tausend Dollar!" lacht er. 

Dem Richter bleibt vor Staunen der Mund 
offen. 

„Was?! - So viel?" 

„Das heißt — ganz privat gesagt: eigentlich 
habe ich dabei nur 750 Dollar verdient", -flü­
stert Bloom dem Richter vertraulich zu. „Die 
Herstellungskosten für den Kalender haben 
nämlich 250 Dollar betragen . . . " 

I m Zoo 
Der Wächter gab Erläuterungen über die 

großen Riesenschlangen: „Und diese hier hat 
so viel Kraft , daß sie selbst den größten 
Ochsen erdrücken kann!" 

Summe im Hihtergrund: „Um Himmels w i l ­
len, Emil , geh doch nicht so nahe ran!" 

Ansichtssache 
Lehrer : „Kinder, wer von euch kann mir 

sagen, wie man einen Mann nennt, der noch 
keine F r a u hat?" 

„Dann sagt man, er ist ledig." 
„Richtig. Wie sagt man, wenn er doch schon 

eine F r a u hat?" 
„Dann ist er — — — erledigt!" 

Luftveränderung 
„Das eine sage ich dir, Olga, für mich sind 

die Männer nur noch L u f t ! " 
„Molly, glaubst du nicht, daß dir der ewige 

Luftwechsel schließlieh doch mal schaden 
könnte?" 

Sie gehörte einem Polizeiwaiävöneister, der 
eben mit dem Gehilfen des Juweliers eintrat.. 
Schnell entwand er der verwirrten Dame die 
Pistole. Klausen ließ erleichtert die Arme 
sinken. 

„Was wollei« Sie von m i r ? ! " schrie die Dame 
empört. 

„Das fragen Sie noch?", höhnte der Pcifefei 
„Allerdings! — Ich komme hier herein, um 

etwas au verkaufen. Und dann hol! trwn dir 
P o h z u n d die nimmt mir mein Feuerzeug 
mit dem ich mir eine Zigarette anzünde? 
wollte!" 

„Feuer"/-ug?!" — Der Polizist sab sich die 
Pistole näher an. Sie war tatsäc».U<S> w h t s an­
deres als ein als Waffe getarntes Feuerzeug. 
„Ach so", sagte er. „Dann hatten Sie nicht die 
Absicht, den Juwelier zu berauben?" 

JSch sagte doch:: Ich kam, etwas zu ver ­
kaufen." 

„Vierunddreißig Zwk-ersangen, nicht w a h r ? " 
Die Dame nickte. -; Ja, gewiß," 
„Und wegen dieser vieriwddreißig Zucker­

zangen hat man mich geholt1', sagte der P o l i ­
zist ernst. „Es besteht der Verdacht, daß die 
Gegenstände aus einem Einbruch stammen. — 
Oder können Sie etwa nachweisen, woher Sie 
die Zuckerzangen haben?" 

Die Dame wurde puterrot und sah die drei 
Männer der Reihe na.cn an. Dann brach sie 
plötzlich in ein schallendes Gelächter aus. 

„Nun begreife ich alles!" rief sie. „Aber, 
meine Herren, haben sie denn noch nie bei 
irgendeiner Gelegenheit Sachen geschenkt be­
kommen, die Sie nicht brauchen körinen? Mir 
ist es jedenfalls — wie Sie sehen — so ergan­
gen, als ich i n der vergangenen Woche Hochzeit 
hatte . . . " 

Unfec Heben 
Jmmer enget, leîfe, leîfe 
?îel)en jïdj bie nebensrreîfe, 
<&4)w'mM bin, tuas pcablt un& prunFt, 
©cbtöin&et Fjoffen, fjaflen, Hieben 
Unö ift n î* t8 în O'iüit geblieben 
310 ôec lefete ïmnfle -PunFt. 

Th. FONTANE 

fczx. leijte Uulaubötag 
Der Sommer ist vorüber — es läßt sich nicht länger leugnen, und auch die begeistertsten 
Freunde der See beginnen allmählich von ihrem Urlaubsparadies Abschied zu nehmen Vom 
Strandkorb aus geht noch e'nmal der Blick in die Ferne, dorthin, wo sich Meer und H i m ­
mel in der Unendlichkeit berühren. Bald beginnt wieder der Alltag, doch noch lange werden 
wir uns der schönen Stunden unbeschwerter Ferienseligkeit am Schreibtisch oder in den H a l ­
len der Fabriken erinnern, und unssrft Herzen sind voller Sehnsucht. (Aufn. : W Stuhler) 
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I M G E H E I M N I S V O L L S T E N G E B I E T S U D A M E R I K A S 

1 , — — — > J t ' _ ' 
Die Passagiere, die.uon der venezolanischen HaupJstadt Caracas nach L a Paz in Bolivien 

fliegen und mehr oder weniger gelangweilt aus den Kabinenfenstern der modernen vier­
motorigen Maschinen schauen, nehmen mit echter oder gespielter globe$rotterischet Gelassen­
heit die Ankündigung der Stewardeß zur Kenntnis, daß nun bald der Äquator überquert 
würde. Sie ahnen nicht, daß sie gerade in den Minuten, in denen sie sich auf dieses Ereignis 
vorbereiten, in dem sie sich an die Bar der Maschine begeben, ein Gebiet überfliegen, im dem 
es noch heute kaum erforschte Indianerstämme, Kopfjäger und Ansiedlungen enisppvmge-
ner Verbrecher gibt. 

enezuela ist eines der reichsten L ä n ­
der Südamerikas. Caracas stellt mit 
seinen Wolkenkratzern fast New 
York in den Schatten. Das L a n d 
schwimmt auf einer Woge von öl 
und von Geld. Doch Caracas istoicht 

Venezuela. D e m fast Sagenreichen Reichtum 
der Metropole, die mit unwahrscheinlicher G e ­
schwindigkeit wächst, steht die Armut der süd­
lichen Landesteile gegenüber, die bis heute 
noch nicht einmal gründlich erforscht sind. 

So unglaublich es klingen mag: die Menschen 
im Süden Venezuelas wissen weder den Namen 
ihrer Hauptstadt, noch den des Staatspräsi­
denten oder den Namen des Landes, das ihre 
Heimat ist. Sie sind Indianer, die zum großen 
T e i l mit der Zivilisation bisher keinerlei B e ­
kanntschaft gemacht haben. 

Brasilien, Südamerikas größtes L a n d , ist in 
der letzten Zeit durch schwere politische und 
wirtschaftliche Krisen gegangen, die bis heute 
noch nicht beendet sind. Dieses Land, das sieh 
mit Recht rühmt, in Rio die schönste Stadt der 
Welt zu haben, vereint in sich so viele krasse 
Gegensätze, daß es kaum noch verwundert, 
wenn auch die furchtbarste Hölle, die der U r ­
wälder am Amazonas, innerhalb seiner G r e n ­
zen liegt. Auch der brasilianische Tei l des A m a ­
zonas-Stromgebietes ist bis heute noch nicht 
gründlich erforscht. 

Kolumbien, jenes südamerikanische L a n d 
zwischen dem Pazifik und der karibischen See 
zählt zu den unruhigsten Staaten Südameri­
kas. Vor einigen Wochen jagten Revolutionäre 
in der Stadt Cali ein Munitionslager in die Luft . 
Die Explosion forderte 1000 Todesopfer. Wenn 
auch die großen kolumbianischen Städte i m ­
mer wieder von sich reden machen,- über den 
äußersten Westen des Landes ist nur wenig be­
kannt. Was sich dort tut, weiß selbst die R e ­
gierung in Bogota nur selten. 

Kolumbien, Brasilien und Venezuela grenzen 
. aneinander. Das Gebiet zwischen den A m a ­

zonas und dem Orinoco, wo sie sich berühren, 
ist der geheimnisvollste Tei l Südamerikas. 

Grausame Sitten 
I m kolumbianischen T e i l des Orinoco-Strom-

gebietes leben indianische Stämme, bei dunen 
noch heute die Kopf Jägerei hoch in Ehren steht. 
Jene Indianer glauben, daß die guten charak-

terlichea Eigenschaften ihrer Opfer auf sie 
übergehen. Sie üben ihr grausiges Handwerk 
nicht etwa aus Lust am Morden aus, sondern 
weü sie glauben, dadurch i n den Augen der 
Geister zu höherem Ansehen zu gelangen. 

Die Ehesitten jener Stämme sind nicht we­
niger seltsam. Der Bräutigam muß bei dem 
Vater der Braut um die Hand anhalten und 
nachweisen, daß er ein tapferer Mann ist und 
seine Angebetete ernähren kann. Gil t er als 
feige, dann hat er keine Aussichten auf seine 
Braut. Wach sechsmonatiger Ehe kann sich das 
Paar scheren lassen. Die Scheidung ist denk­
bar einfach. Ist ein Mann mit seiner F r a u u n ­
zufrieden, dann zieht er einfach in das Jung­
gesellenhaus seines Stammes und die Ehe gilt 
als aufgehoben. Die F r a u hat es ebenso leicht. 
Sie braucht nur zu ihrer Familie zurückzukeh­
ren, um wieder als ledig betrachtet zu werden. 
I n jedem Fp'le e^'-ört der Hausrat ihr. 

U R A L T E S 

K U L T U R G U T 

Gerade die Indianerkul-
turon y iitiAmerikas haben 
sich dem Einfluß der mo­
dernen Zivilisation bis­
her noch zu entziehen 
vermocht. Jahrzehnte­
langen Forschungen und 
Expeditionen verdanken 
wir interessante Auf­
schlüsse über Sitten and 
Gebräuche der In Vene­
zuela und Brasilien a n ­
sässigen Indianerstäm­
me. Große Festlichkeiten 
zaubern immer Bilder 
von greller Farbenpracht 
und manchmal geradezu 
phantastischer Wildheit. 
Beim Faschingstreiben 
erscheinen die Indios mit 
herrlichen Masken. Wo 
man da hinblickt, er­
strahlen im Silberglanze 
die Tanzkostüme. Sie 
gleißen und glänzen in 
der Hochgebirgssonne 
der Tropen, sie blitzen 
von Goldstickereien, u n ­
termischt mit wundervoll 
bunten Farben, gekrönt 
von schauerlich und doch 
künstlerisch anmutenden 
Teufelsmasken in den 
tollsten Farben und G e ­
staltungen. Und alles das 
tanzt und tanzt, tagelang 
unter der weißglühen­
den Sonne in 4000 m Höhe 

F ü r europäische Begriffe grausam ist der 
Brauch, mißgestaltete oder kranke K&rder so­
fort nach der Geburt zu e*fcränken. 

Jagd auf Menschenköpfe 
Das Leben dieser Indianer ist hart. Sie er* 

nähren sich von. Fischen, Wurzeln und Beeren, 
Flüchten und dem Fleisch d«r Tiere, die sie 
mit ihsen Blasrohren erlegen. E s ist erstaunlich, 
wie treffsicher sie mit dieser W a ö e arbeiten. 
Das Blasrohr ist etwa z w e l b i s dr-ei Meterlang. 
Die Pfeile werden aus den Rippsn von Palrn-
blättern her-gestelitt, die kaum dicker als ein 
Streichholz sind. Damit gelingt es den Jägern, 
selbst die gefährlichsten Raubtiere auf eine 
Entfernung von 60 Metern r mehr zu töten, 
allerdings nur dann, wenn a . feilspitzen mit 
dem lähmenden G i l t Curare getränkt sind. 

Neben dem Stammeshäuptling spielt der 
Medizinmann die größte Rolle i m Stammes­
leben der Kopfjäger. E r entscheidet, wann ein 
Raubzug durchgeführt werden soll. Hat er ihn 
genehmigt, dann bereiten sich die Männer und 
die wagemutigsten Jünglinge auf den Krißgs-
zug vor, bei dem es darauf ankommt, Köpfe 
und Frauen mit heimzubringen. Derartige U n ­
ternehmen dauern oft Wochen, manchmal sogar 
Monate. E s kommt nicht selten vor, daß eine 
„Expedition" von dem rechtzeitig gewarnten 
Nachbarstamm bis auf den letzten Mann s j e -
dergemacht wted, denn auch der ist an den 
Kopftrophäen interessiert. 

Das Schicksal der indianischen Rasse ist, wie 
Albert von H a l e r es in „Gefährdete Mensch­
heit" (Hippokrates-Verlag) formuliert, „höchst 
interessant und aufschlußreich, aber i n seinem 
Ablauf doch vom Geheimnis umwittert". B e i 
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G E H E I M N I S U N D G E F A H R 
Das L a n d zwischen den beiden Riescnströmcn 
ist zum großen Teil von Urwäldern über­
zogen, wo noch unerforschte Stämme hausen 

G R O S S E F L U S S D A M P F E R VERBÄNDEN D I E O R T E I M T R O F E N L A N D 
Wenn man sich von so einem Ungetüm von Raddampfer in tagelanger, bei Trockenheit oft 
wochenlanger Fahrt den Orinoco binaufschieben läßt, wird die Reise zu ejnem großen E r ­
lebnis der uligebändigten, unerschöpflich reichen, vom Menschen nicht berührten Natur 

ihrer Ausbreitung m Amerika „hat die i n ­
dianische Rasse ein einzigartige Anpassungs­
fähigkeit bewiesen. I n den unwirtlichen G e ­
bieten am Polarkreis haben die Indianer eben­
so ihr Auskommen gefunden wie in den Dschun­
geln der Tropen, in den Tiefebenen ebenso wie 
in den Hochgebirgen . . . Aber nach Jahrtausen­
den hat diese Anpassungsfähigkeit plötzlich 
versagt, so völlig versagt, daß eine Vielheit 
großer und stolzer Völker m der kurzen Spanne 
von 200 oder 300 Jahren au traurigen, künst­
lich geschützten Resten zytearmnengesefeumpft 
ist . . . Die gleichen Indianerstämme, die sich 
i n der Abgeschiedenheit einer so hervorragen­
den Gesundheit erfreuer}, leiden i n den z u ­
gänglichen Teilen ihres Wohngebietes an z a h l ­
reichen Krankheiten " Besonders sind es die 
Tuberkulose und die ^ahnkaries, die sich in er­
schreckendem Maße ausbreiten. 

INDIANERMÄDCHEN 
Interessiert betrachtet eine Indianerin des 
Kaiapalos- Stammes im Matte Grosso in B r a ­
silien einen der bunten einheimischen Vögel 

Frauenraub am Oi'incso 
I n den letzten Jahren haben zwei Forscher 

des Frobenius-Instituts der Frankfurter U n i ­
versität eine Expedition in das Gebiet der 
Waika-Indianer unternommen. Die Waika' 
leben am Oberlauf des Orinoco in Südvei>e-
zuela. Eine der, wichtigsten Vorbereitungen war 
das Erlernen der Sprache jener Stämme, denn 
es wäre gefährlich gewesen, wenn die Fot-scher 
sich nicht mit ihnen hätten verständigas kön­
nen. Nur allzu leicht kann ein sprachliches Miß­
verständnis bei jenen primitiven Menschen zu 
einer Katastrophe führen. 

Die Waika verzichten gleich den Kopfjägern 
im benachbarten Kolumbien auf jegliche K l e i ­
dung, abgesehen von einigen Schnüren, cUs sie 
sich als Schmuck um den Leib schlingen. Zum 
einen sind sie es nicht anders gewohnt und zum 
anderen tragen sie damit dem heißschwülen 
K l i m a am besten Rechnung. 

Waika heißt zu deutsch „Töter", und dieser 
Stamm frönt denn auch mit großer Leiden­
schaft der Jagd, allerdings nicht nur der Jagd , 
auf Wild, sondern auch der auf Frauen. Da die 
Frauen alle schweren Arbeiten verrichten müs­
sen und außerdem knapp sind, bemühen sich 
die Waika-Männer, mehr als eine F r a u zu ihren 
Besitztümern zu zählen. Das führt nicht selten 
zu jahrelangen Kriegen zwischen Nachbardör­
fern, die mit großer Erbitterung ausgefochten 
werden. 

Die venezolanische Regierung kümmert sieb, 
um diesen ständig währenden Krieg nicht, denn 
sie hat andere Sorgen. Nur wenige Missionare 
hemühen sich seit Jahren, Frieden zu stiften. 
I h r Erfolg war bisher nicht groß, denn die 
Lebensbedingungen der Waika lassen kaum 
Raum für die Lehren des Christentums. 

E s werden noch Jahre, wenn nicht gar Jahr­
zehnte vergehen, bis jene Indianer, die heute 
noch fast jede Woche die Zelt abbrechen und 
weiterziehen, seßhafte Menschen werden, de­
ren Leben nicht mehr von der Furcht vor den 
Nachbarn und den bösen Geistern bestimmt ist. 
Das Wirtschaftswunder und die Zivilisation 
Nordvenezuelas haben noch einen langen Weg 
vor sich, ehe sie den Oberlauf des Orinoco er­
reichen w e r d " -

Zwischen Mördern und Gangstern 

Dort, wo Venezuela, Kolumbien und B r a s i ­
lien aneinandergrenzen, wo Menschen, die zu 
den primitivsten der Erde gehören, sich selber 
bekämpfen und im ständigen K a m p f mit der 
Natur leben, die sie mit Fieber, giftigen I n s e k ­
ten und Raubtieren angreift, haben sich ent­
sprungene Verbrecher a>us aller WeK rifedss* 
gelassen. 

Die meisten von ihnen 
brecher, deren Delikte i m Zusammenhang 
der Zivilisation stehen: Großbetrüger, Rasti 
morden?, Gangster u n d Ver-rätes» 

Vor 25 Jahren schlugen sich ausgefcochene 
Zuchthäusler aus Südamerikas Hauptstädten 
bis i n das Länderdreieck durch, denn sie w u ß ­
ten, daß ihnen die Polizei dorthin nicht folgen: 
würde. Sie hatten nicht nur das Glück, ihren 
Verfolgern entronnen zii sein, sie fanden auch' 
Gold, das sie an den A-uß.enposten der Zivdli* 
s a f i j n verkauften, tun sich das Geld für Waf ­
fen, MfiäbiÖon unä'fiefensmittel zu beschaffene 

Man wird w o H ntemals erfahren, wie es 
jenen Verbrechern gelang, ihre Kumpanen i n 
den zahllosen Zuchthäusern Südamerikas und 
die Exzuchthäusler zu benachrichtigen, die 
untergetaucht waren, aber vor 15 Jahren hat­
ten sich bereits an die 10 000 von ihnen im. G e ­
biet zwischen Venezuela, Kolumbien und B r a ­
silien eingefunden, u m eine Republik zu grün­
den, i n der sie ungestört unter sich sejtjj 
konnten. 

Im Flugzeug über der Hölle 
Nach vergeblichen Strafexpeditionen gingen 

die drei Länder auf ein Angebot der 
brecher ein. Sie verpflichteten sich, ihnen : 
Hand zu lassen und ein Gebiet zur Verfüg 
zu steilen, das so groß ist wie die Schweiz. t>p 
ehemaligen Zuchthäusler versprachen 
Gegenleistung, auf alle Übergriffe zu 
ziehten. 

Vor einem Jah r wurde dieses _ 
unterzeichnet und beide Seiten haben Sich bisc­
her an die Paragraphen des Vertrages gehal* 
ten. Die Verbrecher haben ihre Freiheit uüct 
die Regierungen der drei Länder ihre Ruhe. D a 
die Verbrecherkolonie langsam aber sicher von 
den Tropenkrankheiten dezimiert wird und 
zweifellos dem Untergang geweiht ist, sind di'o 
Regierungen i n den drei betreffenden Haupt-
städten mit dieser Lösung zufrieden« 

Kopfjäger, primitive Indianerstämrne und 
eine selbständige, j a sogar anerkannte R e p u ­
blik von Schwerverbrechern — kaum einer der 
Passagiere der Super-Constellations, die z w i ­
schen Caracas und Bogota oder Rio verkehren, 
ahnt, wenn er etwas gelangweilt zum Cocktail­
glas greift, um die Überquerung des Äquators 
zu feiern, daß er in diesen Minuten eines der 
geheimnisvollsten Gebiete der Erde überfliegt. 

Mancher der Fluggäste schaut hinunter auf äis 
von Flüssen durchzogene Urwaldlandschaft 
und denkt: „Hoffentlich müssen wir nicht hier 
notlanden", ohne zu wissen, daß zu seinen 
Füßen sich ein L a n d erstreckt, das mehr 
Grauen birgt, als die menschliche Phantasie 
sich auszumalen vermag. 

H O C H Ü B E R D E M W A S S E R 
bauen manche Indianer im Amazonasgebiet 
ihre Wohnungen. Die an Urzeiten erinnern­
den Pfahlbauten sind mit Schilf , abgedeckt 

> 
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Wichtige Fußball-Resultate 

D i v i s t o * ÏIÏA 
Tabffiaiäa — Mat 
Herstal — St. Louvanarte 
Herentals Merfeeem 
J. A r i o n — ü . N a m u r 
T u r n h o u t — R. Montegnée 
D . Lcsivain — C Tongres 
Seraing — SRU Verviers 
Diest — V. Tir lemont 

Divis io» I I I B 
Ecloo — Sohaerbeek 
Waregero — La L o w i è r e 
Jette — V. Hamme 
Alost — Wülebroek 
Bouseu-Boäs — Beveren 
PC. Renate — Möns 
US. Tourna i — R. G. Gand 
isegern — Torestolse 

a - 3 
3 - S 
0 - 1 
5 - 1 
5 - 3 
1 - 0 
4 - 0 
2 - 0 

0 - 1 
1 - 0 
4 - 1 
4 - 1 
6 - a 
3 - 2 
3 - 2 
8 - 0 

P r o m o t i o n A 

Neerpelt — Hervé 1 - 1 
Hasselî — Eupen 0 - 1 
Ans — Wintersleg 4 - 1 
Eressoux — Heizoltl 1 - 1 
Houthalen — Overpelt 0 - 4 
Patria Tongres — Vosselaar 6 - 0 
Wézel — Arendonck. 4 - 1 
Prayon — Wamire U n i o n 1 - ì 

Divisxon ïï D 

Gemmenich - - Pepinster 0 - 1 
Weismes — Theuz 3 - 2 
La Calamine — A l i . Welkenraedt 8 0 
Sourbrodt — Paymonville S - i 

Division I I I F 

Emmels — Cernesse 6 - 3 
Weywertz — Dison a • 3 
Lambermont — Elsenborn 8 - 3 
Jalhay — Rechain 5 - 3 

j Ovifat 
J Rouheid 
j Jaihay 
! StVIîh 

Dison 
Xhoffraiy. 
Lamûerm.ORl 
Weywerfz 
Emmels 
Grand-Rechain 
Bütgenbach 
Cornesse 
Hodimont 
Elsenborn 

10 
9 

10 
10 
11 
10 
11 

9 
9 

10 4 
9 3 

56 5 19 
33 8 15 
27 17 15 
34 27 14 
28 25 14 
45 36 13 
31 38 13 
32 15 8 
19 20 8 
19 37 8 
m 44 

10 

9 
8 0 36 55 

16 46 
11 0 11 0 19 5s 

E n g l a n d 

Division I . 

A ston Villa - - Burnley Rovers 1 
Blackpool - - W. B. Albion 0 • 
Bolton - Manchester United 3 < 
C h a r l t o n - - Gardif: 0 
Everton,-- Portsmouth s. 
Leeds - Sheffield 3 
L u u o n - Preston'Ne i 
Manchester C.-- Birmingham 3 
Sunderiand — Chelsea 1 
Tottenham — Newcastle 3 
Wolwes • - Arsenal 5 

- 0 
_ ^ 

- 0 
- a 
- 2 
- 1 

D i v i s i o n I I . 

Barnsley — Huddersfield 0 
Blackburn — Doncaster 3 
Bristol City — Grimsby 0 
FuTham — Leicester 2 
Lincoln - Notts Co 1 
Nitt inghain F. — Middlesbrough 0 
Port Vale — Ley ton Orient 1 
Rothe'rham — Liverpool 2 
Sheffield U . - Bury ' 1 
Swansea •- Bristol Rovers 2 
West H a m - Stoke 1 

Deutschland 

Oberliga Süd 

Stuttgart - .Jahr. Reg.. 0 
Offenbach - SPV. Fürth 7 
Augsburg — E. Frankfurt 0 
FG. Nürnberg — Karlsruher S. C. 3 
München — BC. Augsburg 5 
Freiburg — Sch weinfur t 3 
FCV. Frankfurt — VFB. Stuttgart 1 
Aschaffenburg - - VFR.Mannheim 3 

Oberi* ea West 

: Dellbrück - MeidericherSV. 3 
j Duisburger SV. — Alemannia 3 
! VFL. Bichum — Boruss. Dor tmund 0 

Schalke 04 — FC. Cologne 
Boruss. München - - Wuppertal 3 
Fortuna Düsseldorf Münster 
Schwarzweiß Essen - Sodingen 3 
Herne — Rotweiß Essen o 

Berlin 

Süd g - - BSV. 93 
Rapide Wedding — Tennis Boruss.l 
Tasmania 1900 — Hertha BSC. 3 
Minerva 93 — Sandauer SV. l 

Oberliga Süd-West 

Worms — Ludwighafen 
VFR. Frankenthal — Saarbrücken 2 
FC. Sarbrück. - V I R . Kaiserei. 2 
Saar 05 — Neui. 'k; rohen 
Kreuznach — FK. Pirmasens 
Mainz 05 — FV. Speyer 2 
SV. Andernach — FC. Kaiserslaut! 
TUS. Neuendorf - E. Trier 3 
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Oberliga N o r d 

Hamburg SV. - - Holstein Kiel 5 
Goettingen 05 — C. Hamburg 4 
Heider SV. — E. N o r d h o r n ' 0 
E. Brunswi jk — VFL. Osnabrück 2 
Hanover 96 - - FC. St. Pauli 3 
VFR. Neumünst. - VFL. Wolfsb. 2 
Altona 93 — A. Hanovre 5 

[OSSEL. Verfassungsgemi 
immer und Senat am 2. Diei 
onats November zusammen 
stminister Van Acker verlal 
iningserklärung, die sich 
artigsten aktuellenProblemi 
die Katastrophe von Marci 

lezkrise und das sowjetisch« 
in Ungarn. Die Erklärur 

lästigsten Punkten wir 
Ingen, wurde zuerst dem S 
nn der Kammer unterbreit 
iuser bestimmten für die k< 
ssion ihre Präsidenten, '\ 
nten. Sekretäre und Quast« 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen heute um 14 Uhr uctseA Heb« 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Fräulein Margaretha Grommei 
aus Holzheiin 

zu sich in die Iwigkeitzu nehmen. Sie starb nach einem christlicf.en Le­
benswandel» versehen mit den heiligen Sterbesakramenten im Alter 
VO« 59 jähren. 

effi stiJie*©ebe4 für ihre Seelenruhe bitten: 

I h r e B r ü d e r e i n e S c h w e s t e r 
und die übrigen Anverwandten. 

St.Vfth, Krewinkel, Edesheim in der Pfalz, Holzheim, Berterath, 
den 12. November 1956. 

Die feierlichen Exequier! mit nachfolgender Beerdigung finden statt am Freitag, 
dem 16. November 1956 um 10 Uhr, in der Pfarrkirche zu Manderfeld. - Abqanq vom 
Kloster um 9.45 Uhr. 

Sollte Jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, so bit­
tet man diese als solche zu betrachten. 

Berichtigung! 
Die in unserer letzten iNjrnmer lürd^n 12 November angekün­

digte Vers te igerung eines IndK&triegelSndes findet in 
Wirklichkeit am Mitfcwodi, dem' 21. November u m 14 Uhr 
s t a t t . 

<0Cin(ìer Henken ! 
Zum St.Nikolausfest Üw$t schon e ine reichhaltige 

Auswahl bereit: Eussliu Jugendbücher für 6 bis 15-

jährige, Mal- und Bü««rbücher für die Kleinsten, 

Malkasten, Farbstifte Suchhüllen, Poesiealben, 

Fotoalben. 

i = i i i i f i rara 
H A U P T S R A S S E 5 8 

Vs. J 

Trauei Ilfeld n 

Neue Modelle in Mädeln , K©s*ü-

mert} Kleidern, Deux-Piecös,"Blu=" 

sen und Rikken sind n^a einge­

troffen 

M C D E H A U S 

Agnes Hilgerf SLVitb 
H A U P T S T R A S S E 

®©©f5®©@®s©ee«®»®©© 

Für Ihre ^ 
n u r eine Adresse 

Walter Scholien - St.Vith 
Hauptmasse 77 • Mühlenbachslrasse 18 
Tel. 171 - Lieferung frei Haus 
Matatzen 
aus eigener Werkstatt 
Scholzen ein Begriü für 
Facharbeit! 

Guter 

S s l g s m e h i o f e n 
z u kaufen gesucht, 
k u n f t Geschäftsstelle, 

Dank dem Bruder I 
u n d den h l . vierzehn 
helfer für sofortige Hill 

istminister Van Acker erinm 
'auer, die das ganze Land 
nntwerden der Katastrop! 

hat und drückt allen Nati 
dieser Gelegenheit ihre S 

miesen haben, den Dank d< 

in G e s c h ä f t e n ^ - G a s t s t ä t t e n wo 
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SICHERHEITS­

A L A R M K A S S E N 
Schreibkontrollkassen 
Additions-Kassen 
Registrier-Kassen 

vorhanden sind, 

ist jeder D I E B STAH L unmöglich 

V e r t r . : F a . C a r l G e n t e n , S t . V i t h , T e l . 1 9 9 

Ständig auf Lager 

FerkelfLäufer&Faselschweine 
z u den billigsten Tagespreisen! 

der l u x . u n d yorkshiresohen Edelrasse 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Büdingen / Tel, 42 

Inserieren Sie in d.St.Vither Zeitung 

. Ë u i i s m i s ' ' 

iefert 

Doepgen - Berets • St.Vith 

Hauptstraße 

Kaufe z u höchsten Ta­
gespreisen 

minderwertiges V ieh 

u. Noischhchfungen 
(auch Pferde). Tag- und 
Nachtdienst 

Hiebe! Meyer, Herresbach 
Tel . M a l m e d y Nr. 3SS oder 
Tel . Manderield Nr. 1408 

••••••••••»••••••• 

In- und A u s l a n d 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
T E L F F O N S T . V I T H 268 

V o l k s w a g e n 
i n sehr gutem Zustatl 
verkaufen. Auskunft 
schäftsstelle. 

Selbststä&diger alieiH 
henderKa.ndwerker^8S 
re> sucht auf diesem Wi 
die 

B e k a r t n s c h a f i 
einer Dame, Wwe. mit! 
nicht ausgeschlossen, 
f erten unter Nr. 2929 an 
Expedition des Blattes. 

Fünfzig Angehender 
W i t t m a n n i n guter PosüÄtn 
10 Morgen Land Eigentu 
s u c h t Bekanntsci i i 
zwecks 

Heirat 
Zuschriften unter Nr.l 
an die Expedition des 
tes erwünscht. 

©»©« 

0 
Cebet- und Gesffl! 
bücher der DiözK 
Lüttich. Dazu 
sende Hüllen int 
d e r u n d Plastik. 

D0EPGEN-BERElin° 

St.Vith, Hauptstraf 

Kind 

ST. 
St.Vither Zeitung erscheint 

; 9 und samstags mit den Beila; 

P a r L 
Erklärun 

Die Katastroph 
von Marcinelle 

ir i 

Die Katastrophe hat das ' 
ir Nation aufgerührt und e 
rorts bereciitigte Fragen übi 
dien des Unglücks, die bish 
en üblichen Arbeitsmethodi 
äffenden Maßnahmen und 
dtsbedingungen laut gewoi 
Die Regierung hat sich e 
it diesen Fragen befaßt um 
ufe der von ihr angeregten 

den Wirtschafts- und A r l 
issionen beider Kammern 
eisten Fragen geantwortet 
ilgenblick, wo das Parlam 
irmale Tätigkeit wieder i 
die Regierung derAnsicht, 

r Zeit ist, eine weitgehends 
he Dehatte herbeizuführe 
i erlauben soll, Erklärungei 

•offenen Maßnähmen £ 
d es den Interpellanten er 
äl. ihre Anfragen vorzubri 
igierung hof f t , daß die Pa 
er alle politischen und de 
[wägungen beiseite lassen 
tttig ihre Anstrengungen ar 
itung ähnlicher Unglücke 

itl haffung erhöhter Sicherhf 
ohlengruben richten werdei 

Die Suezkrise 
r e m u s : Die Suezkrise begann mit 

larsch israelischer Verbäni 
rpten am 30. Oktober. Die 
der Regierung war, die 

laatsangehörigen i n den gf 
indem i n Sicherheit zu hr 

P^troffenen Maßnahmen ht 
iführt, daß sich unter de 
Eine Belgier befunden habe 
Nach der französisch-eng 

irvention kam die Suezfra 
[«reinten Nationen. Die bei) 
" ig wurde von drei grur 

für Kerbst und Winter neu ein 

getroffen! 

In modernsten Modellen und Far 

ben, für Kinder im Alter von 4 b; 

14 Jahren. 

A G N E S H H a f t 
S T . V I T H - gegenüber der Katharinenkirdie 

Neun versenk 
leurt versenkte Sdiiffe und 
'"deen der südlich von Por 

1 Suezkanal führenden 
blockieren den Kana 

schiffe werden zusamn 
la*!flfahrzeugen aus Däni 

2 2 * "»Kiedt.rlaudöDindennä 

îacke 


